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Sonnabend den 9. Dezember 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Ver 
Heute erſcheint der 23—26.(713— 716.) Bogen des 24. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 


K. Breslau, 8. Dezember. 

(Die proviſoriſche Verfaſſung, Schluß.) 

Die Artikel 67—72 enthalten die Grundzüge des 
Wahlgeſetzes für die zweite Kammer. Die im Art. 67 

ithaltenen Bedingungen des Urwählerrechts ſtimmen 
mit dem Wahlgeſetze vom 8. April und den in dem 
57 des Kommiſſionsentwurfs aus demſelben aufge⸗ 
nommenen Beſtimmungen überein. Die Urwahlen ohne 
Aus find alſo für die zweite Kammer beibehalten 
hierin hat die preußiſche Verfaſſung einen aner⸗ 
dennenswerthen Vorzug vor den meiſten übrigen euro⸗ 
däiſchen Verfaſſungen. Die in der Anmerkung als 
lage bei der Reviſion in Ausſicht geſtellte Einthei⸗ 
lung der Urwähler in Klaſſen iſt, da eine Beſchränkung 
des Stimmrechtes für die bisher Berechtigten dabei 
nicht eintreten ſoll, weniger eine Frage des Rechts als 
er politiſchen Zweckmäßigkeit, deren Löſung allerdings 
nut großen Schwierigkeiten verbunden fein wird. Die 
gelgiſche Verfaſſung ſtellt als Bedingung der Aus: 
ung des Wahlrechtes zur zweiten Kammer einen 
enſus auf, welcher nicht 100 Gulden direkte Steuern 
berſchreiten, noch unter 20 Gulden fein darf. Inner: 
gelb dieſer Grenzen hat das Wahlgeſetz den Cenſus 
feſtzuſtellen. 
PR Die indirekten Wahlen find in der proviſotiſchen 
Verfaſſung beibehalten. Der Kommiſſionsentwurf wollte 
ö ieſelben für den Anfang zwar auch beibehalten, ent⸗ 
Toy ledoch in feinem § 60 die Beſtimmung, daß nach 
en von zwei Legislaturen direkte Wahlen durch 
Def eingeführt werden könnten. Dieſe Beſtimmung 
nun zwar in der proviſoriſchen Verfaſſung. Sie 
war aber auch überſlüſſig, denn nach dem Art. 106 
kaun die Verfaſſung. auf dem Wege der Geſetzgebung 
durch abſolute Stimmenmehrheit, ſelbſtredend alſo auch 
der Artikel, welcher die indirekten Wahlen feſtſetzt, ab⸗ 
geändert werden, während der Kommiſſionsentwurf zur 
Abänderung der Verfaſſung in jeder Kammer eine 
Stimmenmehrheit von zwei Dritteln für nothwendig 
erklärte. — Die belgiſche Verfaſſung hat direkte Wah⸗ 
den, — Die einzige Beſchränkung des Wahlrechtes 
durch die proviſoriſche Verfaſſung im Verhältniß zum 
zommiſſionsentwurf iſt die Bedingung der Selbſtſtän⸗ 
eit, während der Kommiſſionsentwurf jeden Preußen 
ür wahlberechtigt erklärt. Das Bedenkliche dieſer Be⸗ 
fkunmung beruht in der Schwierigkeit, den Begriff der 
elbſtſtändigkeit zu definicen. Das von dem Kamp: 
uſen'ſchen Miniſterium proponirte Wahlgeſetz ſchloß 
bekanntlich eine Kategorie der Nichtſelbſtſtändigen, die 
lenſtboten, von der Wahlberechtigung aus, welche 
a ſtimmung der vereinigte Landtag ſtrich. Vielleicht 
wird bei der Reviſion zu dieſer Faſſung zurückzukehren 
zwa, da fie durch ihre Beſtimmtheit fi leichter an 
"nen läßt, als der Artikel der proviſoriſchen Ver⸗ 
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Ie Der Art. 71, welcher die Bedingungen für die 

Wählbarkeit zur zweiten Kammer aufſtellt, ſtimmt mit 
K 62 des Kommiſſionsentwurfs überein. Die bel: 
dich: Verſaſſung unterſcheidet ſich dadurch, daß fie 
208 ein Alter von 25 Jahren und Anſäßigkeit in 
Alien ohne Feſtſetzung einer beſtimmten Dauer der 
Anſäßigkeit fordert. 

Die Art. 68 —74 ſtimmen durchgehends mit dem 
Kommiſſionsentwurfe überein. Ebenſo Art. 75, welcher 
inberufung der Kammern durch den König an⸗ 

dnet, mit dem erſten Satze des 9 70 des Kommiſ⸗ 
gensentwurfs. Dagegen enthält der Kommiſſſonsent⸗ 
wu noch die Beftimmung ; „Am lesten Tage diefes 


dem 


Mena, fo wie ſpaͤteſtens am 10. Tage nach dem Tode 


nigs verſammeln ſich die Kammern von Rechts 


dmiden. Iſt im letzteren Fall die eine oder die andere 


punkt wieder einberufen, jo tritt die aufgeloſte Kammer 
bis zur Zuſammenkunft der neugewaͤhlten in Wirkſamkeit.“ 
Beide Beſtimmungen, welche der Kommiſſionsentwurf 
der belgiſchen Verfaſſung entnommen hat, fehlen in der 
proviſoriſchen Verfaſſung. Nach dieſer treten die Kam⸗ 
mern unter keinen Umſtänden von Rechts wegen, ſon⸗ 
dern immer nur in Folge der Berufung des Königs 
zuſammen. Für den Fall, daß der König ſtirbt, wäh⸗ 
rend die Kammern nicht verſammelt ſind, ſind keine 
Beſtimmungen getroffen. Ob der Art. 54, nach welchem 
im Falle der Minderjährigkeit des Königs die Kammern zur 
Anordnung der Regentſchaft ſich vereinigen, die Beſtim⸗ 
mung des Kommiſſionsentwurfs erſetzen foll, iſt wenigſtens 
nicht ganz klar ausgeſprochen, da die Kammern ja eben 
nur dadurch rechtlich Kammern werden, daß der König 
ſie beruft und alſo eine Vereinigung der Kammern 
nicht denkbar iſt, wenn ſie nicht zuvor einberufen wor⸗ 
den ſind. Indeß muß der Art. 54, wenn er Effekt 
haben ſoll, jedenfalls in dem Sinne interpretirt werden, 
daß die Kammern, wenn ein Minderjähriger auf den 
Thron kommt, von Rechts wegen zuſammentreten. 
Im entgegengeſetzten Falle würde ein Zufammentritt 
der Kammern ganz unmöglich ſein, da ein minderjäh⸗ 
riger König keine Reglerungshandlungen, alſo auch nicht 
die Zuſammenberufung der Kammern vornehmen kann. 
Nach dieſer Interpretation würde der zweite von den 
oben citirten Zuſätzen des Kommiſſionsentwurfs mit der 
Beſchränkung zur Anwendung kommen, daß die Kam⸗ 
mern beim Tode des Königs nur dann von Rechts 
wegen zuſammentreten, wenn der Nachfolger minder⸗ 
jährig iſt. Jedenfalls wird bei der Reviſion dieſer 
Punkt einer genauern Präcifion unterworfen werden 
müſſen. 

Die übrigen Artikel der proviſoriſchen Verfaſſung 
über die Kammern ſtimmen mit dem Kommiſſionsent⸗ 
wurf faſt ganz überein. Nur drei Abweichungen ſind 


zu erwähnen. Wie ſchon erwähnt, fehlt in der provi⸗ 


ſoriſchen Verfaſſung der dritte Satz des § 72 des 
Kommiſſionsentwurfs, welcher feſtſetzt, daß Gefege über 
Einnahme und Ausgabe des preußifhen Staates, fo 
wie über Ergänzung des ſtehenden Heeres zuerſt der 
zweiten Kammer vorgelegt werden ſollen. Die bel⸗ 
giſche Verfaſſung enthalt eine ſolche Beſtimmung eben⸗ 
falls, auch ſetzt ſie ausdrücklich feſt, daß die Er⸗ 
gänzung des ſtehenden Heeres nur durch ein Geſetz er⸗ 
folgen kann. Die proviſoriſche Verfaſſung enthält auch 
dieſe ſpecielle Beſtimmung nicht, doch iſt der weſentliche 
Inhalt derſelbeu durch den Art. 33 gefichert, f 

Die zweite Abweichung vom Kommiſſionsentwurf 
enthält der Art. 81, welcher die Befugniſſe der Kam⸗ 
mern zur Ernennung von Kommiffionen behufs Unter⸗ 
ſuchung von Thatſachen regelt. Im § 73 des Kom: 
miffionsentwurfs fehlt die einſchraͤnkende Beſtimmung 
„behufs ihrer Information.“ Dagegen fehlt im Art. 81 
der Nachſatz des cit. $ „mit dem Rechte, unter Mit: 
wirkung richterlicher Beamten Zeugen eidlich zu ver⸗ 
nehmen und Behörden zu requiriren.“ Die belgiſche 
Verfaſſung enthält übrigens eine ähnliche Beſtimmung 
ebenfalls nicht. b 

Die dritte Abweichung iſt ebenfalls ſchon erwähnt 
worden. Sie betrifft die Nichtzahlung von Reiſekoſten 
und Diäten an die Mitglieder der erſten Kammer. 

Der nun folgende Tit. VI. „Von der richterlichen 
Gewalt“ iſt faſt ganz und wörtlich mit einigen Abän⸗ 


betreffenden Titel des 
derungen in der Faſſung dem betreffenden Ti & nie 1 80 


die Verfaſſungs⸗Urkunde für den 


Kommiſſionsentwurfs entnommen. Die Abweichungen 


zwiſchen der proviſoriſchen Verfaſſung und dem Kom⸗ 
miſſionsentwurf beſtehen weniger in Umänderungen, als 
eſtimmungen, welche der 


in dem Weglaſſen einzelner Be elche 
Kommiſſionsentwurf aufſtellt. Es fehlt in der provi⸗ 


er Kammern aufgelöft und erſt auf einen ſpaͤtern Zeit⸗ſoriſchen Verfaſſung namentlich 9 84 des Kommi ons: 


handlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. 


Frankfurt a. M. 
328.329. Frankf. Bg. 386. 382. 


entwurfs: „Die Verleihung von Titeln, welche nicht mit 
dem Amt verbunden ſind, und von Orden, ſowie die Zu⸗ 
weiſung von Gratiſikationen an Richter darf nicht ſtatt⸗ 
finden.“ Ferner fehlt der erſte Satz des $ 85: „Es 
ſollen im ganzen Umfange der Monarchie Einzelrichter, 
Landgerichte und Appellationsgerichte eingeführt werden.“ 

Weiter fehlt $ 89 des K.⸗E. „Alle Funktionen, 
welche nicht im Rechtſprechen beſtehen oder daſſelbe vorbe⸗ 
reiten, ſollen vom Richteramt getrennt werden.“ Dieſe Ab⸗ 
weichung iſt zweifellos die wichtigſte. Nach der Ab⸗ 
ſicht der Kommiſſion hätte alfo das Hypotheken, Vor⸗ 
mundſchafts⸗ und Kaſſenweſen von den Gerichten ge⸗ 
trennt werden müſſen. Bekanntlich hat auch die 
Regierung dieſe Abſicht eine Zeitlang getheilt, und erſt 
feit Kisker's Antritt des Juſtiz⸗ Minifteriums hat 
man den urſprünglichen Plan fallen laſſen und die 
genannten Adminiſtrationszweige mit zeitgemäßen Mo⸗ 
difikationen den Gerichten auch ferner zu belaſſen ſich 
entſchloſſeu. 

Von den Beſtimmungen der belgiſchen Verfaſſung 
weicht dieſer Titel in mehreren Punkten weſentlich ab. 
So ift das Ernennungsrecht des Königs in der belgi⸗ 
ſchen Verfaſſung in Bezug auf die hoͤhern Richterſtel⸗ 
len durch ein Vorſchlagsrecht der höhern Gerichtshöfe, 
der Provinzial⸗Rathsverſammlungen und des Senates 
beſchränkt. Die Gerichtshöfe erwählen aus ihrer Mitte 
ihren Präſidenten und Vice⸗Präſidenten. Die Beſol⸗ 
dung der Mitglieder des Richterſtandes wird durch ein 
Geſetz beſtimmt. Das Geſchwornengericht iſt für alle 
Kriminalfälle angeordnet. 

Tit. V „Von den Staatsbeamten“ 
ſtimmt mit dem betreffenden Titel des K.⸗E. wörtlich 


überein. Eben fo Titel VIII. „Von der Finanz: 
Verwaltung.“ ’ 
Ueber den Titel IX. „Von den Gemeinden, 


Kreis, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Verbänden“ behalten wir 
uns eine ſpezielle Beleuchtung vor. 

Die „Allgemeinen Beſtimmungen“ enthalten noch 
eine Reihe wichtiger Abweichungen von dem RE. 
So iſt der zweite Satz des Art. 105, welcher 
das Staatsminiſterium zum Erlaſſe proviſ. Verordnun⸗ 
gen mit Geſetzeskraft ermächtigt, in dem K.⸗E. nicht 
enthalten. Auch die belgiſche Verfaſſung kennt eine 
ſolche Beſtimmung nicht. Die Abweichung des Art. 
106, betreffend die Abänderung der Verfaſſung, iſt 
ſchon oben erwähnt worden. 

Eine weitere Abweichung enthält Art. 110. 
Nach dem K.⸗E. ſollten im Falle eines Krie⸗ 
ges oder Aufruhrs nur die Beſtimmungen zum 
Schutz der perſönlichen Freiheit, das Verſammlungs⸗ 
recht und das Recht, Waffen zu tragen, proviſoriſch 
aufgehoben werden können. Auch ſollten in dieſem 
Falle die Kammern ſofort zuſammenberufen werden. 
Der Art. 110 hat dieſe Fälle vermehrt und die nähern 
Beſtimmungen einem beſonderen Geſetz vorbehalten. 


re u en. - 
Berlin, 7, N, Se. Kent der König haben 
allergnädigſt geruht, dem Regierungs⸗ Sekretär Cat⸗ 
ter zu Magdeburg den Charakter als Kanzleirath bei⸗ 
en, 7 
warde, 55ſte Stück der Geſetz Sammlung enthält 
unter Nr. 3004 die Verordnung vom Sten d. M., 
betreffend die Auflöſung der zur Vereinbarung der Ver⸗ 
aſſung berufenen Verſammlung, nebſt dem Berichte des 
von demſelben Tage; Nr. 3065 
preußischen Staat; 
und Nr. 3066 das Patent, betreffend die Zuſammen⸗ 


berufung der Volksvertreter; gleichfalls vom Iten d. M.; 


endlich unter Nr. 3067 das interimiſtiſche 


a Vahlgeſetz 
für die erſte Kammer; und Nr. 3008 das 8 


ahlgeſes 


* 


für die zweite Kammer, beide vom heutigen Tage. — 
Berlin, den 6. Dezember 1848. 

Der Handlung L. und H. Humbert freres zu 
Köln iſt unter dem 5. Dezember 1848 ein Einfüh⸗ 
rungs⸗Patent auf eine Feder⸗Konſtruktion für Eiſen⸗ 
bahnwagen in der durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſenen Zuſammenſetzung, ohne jedoch Jemand 
in Anwendung bekannter Theile derſelben zu beſchrän⸗ 
ken, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. \ 

Mehrere Zeitungen, unter anderen die Magdebur⸗ 
ger, unterhalten ihr Publikum mit der Wiederanſtellung 
des früheren Ober⸗Präſidenten von Meding und des 
früheren Miniſterial⸗Direktors Mathis, ſo wie von der 
Beförderung des Polizei⸗Direktors Dunker auf einen 
hohen Poſten der neu zu organiſirenden Polizei. — 
Dieſe Nachrichten ſind aus der Luft gegriffen. 

(Staats⸗Anz.) 

CK) Berlin, 7. Dezbr. Es wird in dieſen Tagen 
noch eine Anſprache des Königs an das Land 
erwartet, worin ſich die Krone über die letzten entſchei⸗ 
denden Schritte in einem das Vertrauen weiter befe— 
ſtigenden Sinne ausſprechen will. Ueber die Auflöſung 
der Verſammlung ſelbſt iſt im Publikum wenig die 
Rede, und dieſer Akt ſcheint an dem Volke ſpurlos 
vorüberzugehen, ſo daß wir uns auch von dem Proteſt, 
welchen die Verſammlung noch gegen ihre Auflöſung 
und gegen die octropirte Verfaſſung zu veröffentlichen 
gedenkt, keinen Eindruck auf die öffentliche Meinung 
verſprechen können. Bedenklicher ſtellt es ſich noch 
mit dem perſönlichen Schickſal der Abgeord⸗ 
neten, die den hervorragendſten Antheil an den Er⸗ 
eigniſſen des November genommen, und auf welche die 
Regierung, um keinen Monſtre-⸗Prozeß zu haben, die 
Verantwortlichkeit für die bloß mitgegangene und mit⸗ 
ſtimmende Maſſe zu wälzen beabſichtigt. Denn daß 
eine Anklage auf Hochverrath und Aufruhr 
gegen dieſe Mitglieder der National⸗Verſammlung ge⸗ 
richtet werden wird, kann bereits keinem Zweifel mehr 
unterliegen. Das hier anfänglich verbreitete Gerücht, 
daß der Staats⸗Anwalt Sethe dieſe Anklage abgewie⸗ 
ſen, entbehrte durchaus aller Begründung; vielmehr 
erfährt man aus zuverläßiger Quelle, wie diefer Staats: 
Anwalt der Regierung zuerſt mit der Anzeige entgegengekom⸗ 
men, daß er ſich durch die Pflichten ſeines Amtes und 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit bewogen finden 
müſſe, gegen eine Anzahl von Abgeordneten die Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten. So lange die National⸗Verſamm⸗ 
lung noch beſtand, mußte die Unverletzlichkeit des Ab⸗ 
geordneten⸗Charakters hierin Schwierigkeiten auferlegen, 
die jetzt wenigſtens ebenſowohl beſeitigt ſein dürften. 
Es wird aber dann immer noch auf die richterliche 
Beurtheilung ankommen müſſen, inwiefern jene Abge⸗ 
ordneten ihre als aufrühreriſch angeſehenen Handlun⸗ 
gen und Beſchlüſſe als Mitglieder der National⸗Ver⸗ 
fammlung und in dieſer Eigenſchaft vollzogen haben, 
da ſie alsdann von jeder criminaliſtiſchen Verantwort⸗ 
lichkeit dafür frei ſein würden. Wie wir gehört ha⸗ 
ben wird das Ergebniß der Protokolle und Schrift⸗ 
ſtücke, welche aus dem Unruh'ſchen Bureau mit Be⸗ 
chlag belegt wurden, den ſpeziellen Anhalt für die 
Lens der Anklage abgeben. Wir glauben, es 
iſt jetzt vornehmlich Aufgabe der Preſſe, zu einem ge⸗ 
genfeitigen Vergeſſen in Bezug auf die letzten 
Vorgänge aufzufordern und der Regierung eine Ver⸗ 
ſöhnlichkeit zur Pflicht zu machen, ohne welche auch 
der neubetretene Weg zu keinen dauernden Reſultaten 
für das Land führen kann! — Die octropyirte Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezbr. macht, wie ſich 
keine der verſchiedenen Parteien abläugnen kann, einen 
außerordentlich günſtigen Eindruck auf das Volk. Sie 
ift freiſinniger, als daß fie den im Geheimen genährten Plä⸗ 
nen der reactionnairen Partei, welche durch die letzten 
Vorgänge ſo viel Zuverſicht gewonnen zu haben ſchie⸗ 
nen, entſprechen kann. Auf der andern Seite enthält 
dieſe Verfaſſung Alles, was in der letzten Zeit in Be⸗ 
wußtſein und Wünſchen des Volkes reif geworden, 
und was noch einer weiteren Ausgleichung mit den 
Forderungen der Zeit bedarf, das geht durch die ſchon 
am 26. Februar zuſammentretenden Kammern ſeiner 
Erledigung auf dem Wege der Geſetzgebung entgegen. 
Wie man auch über die Octropirung ſelbſt denken mag 
und muß, der König hat durch dieſe Urkunde jedenfalls 


ſein Wort im vollſten Umfange und weit über den 


Buchſtaben deſſelben hinaus eingelöſt. Auf ein ver⸗ 
ſöhnliches Moment werden wir dabei ſchon hingewie⸗ 
‚fen, nämlich daß die Verfaſſungs⸗Urkunde der Regie⸗ 
rung, wie in ihrem Eingang ausdrücklich bemerkt wird, 
die Verfaſſungs⸗Ardeiten der Nationalver⸗ 
ſammlung berückſichtigt und benutzt hat. Wir glau⸗ 
ben, daß darauf um ſo mehr öffentlich hingewieſen 
werden muß, da die Regierung hier der Exiſtenz und 
Wirkſamkeit der Verſammlung ſchuldige Rechnung ge⸗ 
tragen hat. Nur die Bereidung des Heeres auf 


die Verfaſſung hat in der octroyirten Urkunde keine 
Aufnahme gefunden, ſondern dieſer Punkt hat nur in 
dem Zuſammenberufungs⸗Patent für die neuen Kam⸗ 
mern Erwähn ung erhalten, wo jene Vereidung unmit⸗ 
telbar nach erfolgter Revifion der Verfaſſung verheißen 
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wird. Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion hatte dieſe Ver⸗ 
pflichtung des Heeres auf die Verfaſſung in § 20 
ihres Entwurfs ſtaatsgrundgeſetzlich aufgenommen. 

G. Berlin, 7. Dezbr. [Konſtitutionelle Kor: 
reſpondenz.] Die Senſation, welche die Oktroyirung 
in allen Kreiſen hervorruft, iſt eine ungeheure und 
drängte geſtern alle andern Gegenſtände in den Hin⸗ 
tergrund. Der Eindruck ſelbſt iſt natürlich ein durch⸗ 
aus verſchiedener, je nach der Partei, welcher der Be⸗ 
urtheiler angehört, d. h. je nach der Brille, durch die 
er ſieht; im Ganzen aber ſind unſere Demokraten und 
unfere Reaktionäre zufrieden, die erſten, weil fie ges 
ſchlagen und, moraliſch todt, wie fie waren, dennoch 
alles erlangten, was ſie wünſchten, ja unendlich mehr, 
als ſie nach dem verlorenen Feldzuge erwarten durften, 
und weil ſie dankbar anerkennen, wie man ihnen, dem 
fliehenden Feinde, eine goldene Brücke gebaut, über die 
ſie nächſtens mit friſchen Truppen auf das Schlacht⸗ 
feld zurückkehren werden, ihr Kriegsglück noch einmal 
zu verſuchen. Sie rufen frohlockend: „Aufgeſchoben, 
aber nicht aufgehoben!“ und tranken geſtern vielfach 
auf die Geſundheit einer hohen Perſon mit der hu⸗ 
moriſtiſchen Behauptung, dieſelbe ſei zur Linken 
übergegangen. Sie laſſen vor Allen Herrn v Man: 
teuffel Anerkennung wiederfahren, und geſtehen offen, 
daß kein Mann mit einem populärer klingenden Na⸗ 
men jemals daran gedacht haben würde, ihnen ähnliche 
Konzeffionen zu machen. Die Reaktionäre jubeln aus 
andern Gründen und geben ſich der Hoffnung hin, 
daß gerade die Breite der Grundlagen das aufzufüh⸗ 
rende Gebäude unhaltbar machen, daß es uns über 
Kurz oder Lang über den Köpfen zufammenftürzen 
müſſe, und daß damit dem Volke vielleicht auf eine 
plauſible Weiſe der Glaube wieder beigebracht werden 
koͤnne, eine konſtitutionelle Regierung ſei überhaupt 
unmöglich und es müſſe, um nur endlich wieder zur 
Ruhe und Ordnung zu kommen, reuig zur alleinſelig⸗ 
machenden Kirche des Polizei- und Büreaukratenſtaates 
zurückkehren. — Die Leute von der Rechten endlich, 
die eigentlichen Konftitutionellen find einigermaßen ver⸗ 
blüfft über das Geſchenk, welches uns durch die Ver⸗ 
mittelung des Herrn v. Manteuffel dargeboten wird 
und fragen ſich mit naivem Erſtaunen, wofür ſie denn 
eigentlich ſieben Monate hindurch ihre Rücken den 
Knitteln, ihre Hälſe den Stricken der Berliner Urwäh⸗ 
ler dargeboten, wofür ſie ſich denn der Lebensgefahr 
ausgeſetzt, mit dem der ſiebenmonatliche Schutz der 
Berliner Bürgerwehr für fie verbunden war, wofür 
ſie Schritt für Schritt den Boden vertheidigt, den 
man nun dem Feinde, dem geſchlagenen, freiwillig ein⸗ 
räumt? Nur über einen Punkt freuen ſich alle Par⸗ 
teien in gleichem Maaße, über die mit der Oktroyirung 
verbundene Auflöſung der Nationalverſammlung, näms 
lich: die Leute der Rechten, weil ſie froh ſind, endlich 
einmal aus dem parlamentariſchen Schlamme heraus: 
zukommmen, in den die Kammer von Woche zu 
Woche tiefer verſank, die von der Linken, weil ſie 
ſicher ſind, wieder gewählt zu werden, wenn nur das 
jetzige Miniſterium am Ruder bleibt, und weil ſie ſich 
mehr verſprechen von dem zweiten Akte der demokra⸗ 
tiſchen Tragikomödie, deren erſter ſo eben mit einer 
ſo unverhofft glücklichen Wendung für ſie zu Ende 
gegangen iſt. 

18 Berlin, 7. Dezember. Alles in der Welt kann 
beſtehen, mit Ausnahme der Inkonſequenz; an dieſer 
iſt die Majorität unſer Nationalverſammlung, welche in 
der Mitte des vorigen Monats einen ſo großartigen 
Aufſchwung nahm, zu Grunde gegangen. Ihr gegen⸗ 
über iſt die Regierung ſeit dem 9. November conſe⸗ 
quent geblieben; es handet ſich jetzt darum, ob das 
Volk, der letzte und höchſte Schiedsrichter in dem vor⸗ 
liegenden Konflikte, die bisherige Konſequenz der Re⸗ 
gierung und ihre etwaigen Folgen anerkennen wird 
oder nicht. Dieß muß durch die neueſten Wahlen ge⸗ 
ſchehen; in ihnen wird das geſammte Volk als poli⸗ 
tiſche Jury ſein Verdikt, ſchuldig oder nicht ſchuldig 
über das Miniſterium Brandenburg ausſprechen. Erſt 
das Reſultat der Wahlen kann uns darüber Gewiß⸗ 
heit verſchaffen, ob die theils oktroyirt, theils einer ger 
wiſſen Art von Vereinbarung überlaſſene Verfaſſung 
vom 5. d. Mts. den Schlußſtein einer achtmonatlichen 
Revolution bildet, oder ob ſie den Ausgangspunkt 
einer neuen Revolution bezeichnet. Vis jetzt hängt hier 
das Urtheil der öffentlichen Meinung über das uner⸗ 
wartete Ereigniß noch vollſtändig in der Schwebe; 
denn ſo ſehr man auch von der Unmöglichkeit einer 
weitern Vereinbarung nach der vollſtändigen Zerſetzung 
und innern Auflöſung der National⸗Verſammlung über⸗ 
zeugt war, und demnach kaum einen andern Ausweg 
als Auflöſung der Verſammlung und Oktropirung einer 
Verfaſſung erblicken konnte, ſo war man in dieſem 
Falle doch auf ein Produkt beharrlicher Reaktion ges 
faßt. Die vollſtändige Täuſchung dieſer Vorausſetzung, 
die mit der Verfaſſung vom 5. d. M. ans Licht ge⸗ 
treten iſt, hat die öffentliche Meinung aus ihrer bis⸗ 
herigen Richtung verſchlagen; fie iſt genöthigt, neue 
Geſichtspunkte einzunehmen, um das Unerwartete rich⸗ 
tig zu beurtheilen, und die Hinterthüren, wie man es 
hier bereits anfängt zu benennen, an der neuen Ver⸗ 
faſſung zu entdecken. — Was den Entſchluß der 


Krone betrifft, den Weg der Vereinbarung zu verlaſſel 
ſo wird von glaubwürdiger Seite verſichert, daß der 
König erſt nach langem und beharrlichem Widerftand 
dazu feine Einwilligung gegeben habe, was inſofen 
auch begründet erſcheint, als politiſche Männer, 
Vincke, die Auerswald u. A., welche in dem, wen 
auch durch die Märzrevolution durchlöcherten Recht 
boden das einzige Fundament aller weitern 

lung finden, in einer oktroyirten Verfaſſung das 


geben dieſes Rechtsbodens erblicken. Nach dieſer p 


litiſchen Anſicht ift erſt jetzt der Faden zerriſſen, w 
cher die rechtliche Entwicklung unſerer Staats verbal 
niſſe feit dem Edikt vom 22. Mai 1815 bis auf d 
vereinbarende Verſammlung vom 22. Mai v. J. WE 
knüpfte. Auch über dieſe politiſche Anſicht, welche di 
Märzrevolution in ihrer Konſequenz nicht anzuerkennen 
geneigt iſt, wird das Volk in den nächſten Wahlen fl 
auszuſprechen haben, es wird entſcheiden, ob das 
niſterium Brandenburg mit dem Akte, den es d 
Krone durch die Verfaſſung vollziehen ließ, im Simm 
des Volkes gehandelt hat und ob dieſe Thatſache IM 
Stande geweſen iſt, das frühere Volksurtheil übel 
das Miniſterium Brandenburg zu vernichten. Da in 
politiſchen Dingen aber die Erfolge das richtige Urth 
bilden, ſo wird man dieſe einſtweilen noch abzuwarten 
haben, vornämlich aber das Verhalten der aus der allge 
meinen Volkswahl hervorgegangenen nächſten legisla⸗ 
tiven Verſammlung, um das Miniſterium Branden 
burg nach ſeinen Früchten zu beurtheilen. 


* Berlin, 7. Dezbr. [Vermiſchte Nach rich“ 
ten.] Im Gefolge des Königs auf der Rückreiſe von 
Berlin nach Potsdam befand ſich geſtern der früh 
Finanzminiſter v. Bonin. Es heißt, daß demſelben 
eins der noch erledigten Portefeuilles übertragen ſel. 7 
Der Magiſtrat ſoll die Abſicht haben, Sr. Maje 
dem Könige durch eine Adreſſe ſeinen Dank für das 
durch die Verfaſſung hervorgerufene Vertrauen 5 
Herſtellung ruhiger Zuſtände auszudrücken. In a 
That hat beſonders Berlin Urſache, ſich deffen zu m 
freuen, da ſich erwarten läßt, daß der wichtige 10 
ſchäftsverkehr in der Weihnachtszeit jetzt unglei 
günſtiger ausfallen wird, als wenn die Zuſtände 
Spannung und Erwartung fortgedauert hätten. 0 
Vorgeſtern war die Stadt in der Freude über ! 
verliehene Verfaſſung theilweiſe beleuchtet. Bormil’ 
tags zeigte ſich eine ſehr allgemeine Stimmung dafür 
indeß wie immer bei dergleichen Anläſſen, iſt das ge 
meinſame Handeln ſchwer zu erreichen. Viele wurde 
durch das jüngſt erlaſſene Verbot (wegen des Belag 
rungszuſtandes) zurückgehalten, andere hätten ſich gern 
angeſchloſſen, wollten aber nicht beginnen. So kam 
es, daß die Beleuchtung der Häuſer nur in einzelne. 
Theilen der Stadt geſchah, in anderen gar nich 
ſtattfand. 

[Verſchiedenes.] Bei der Polizei find eine Menge 
Anzeigen gegen verſchiedene Hauptleute der Bürgerweht 
welche nach Entwaffnung derſelben Waffen vertheilt un 
Munition haben ſollen anfertigen laſſen, eingegangen. 
Einige dieſer Denunciationen find, was das Eigenthüm' 
liche bei der Sache ift, durch Frauen angefertigt un 
eingereicht worden. — Der Dr. Julius, Redacteut 
der „Zeitungshalle“, hat ſich vor einigen Tagen a 10 
Köthen, wo er ſich zuletzt aufgehalten hat, über Brüſſ 
nach London begeben. Ehe der Belagerungszuſtan 
nicht aufgehoben iſt, ſoll er keine Luft verſpüren, hit 
her zurückzukehren. — Man fabelte in jüngfter Za 
daß der Commandeur der Bürgerwehr, Major Rimplel, 
nebft feinem Stabe für die in den letzten Tagen de 
der Entwaffnung der Bürgerwehr entwickelte Thätigkeit 
vor Gericht geſtellt werden würde. Ja es ging ſoga 
ſo weit, daß man bereits wiſſen wollte, wie He 
Rimpler und ſeine Adjutanten die Flucht ergriffen 
ten. Von alle dem iſt, wie wir beſtimmt verſich 
können, auch nicht ein Wort wahr. Herr R 
hat, vom Augenblicke ſeiner Abdankung an, B 
noch nicht verlaſſen, und von ſeinem Stabe hat ſich 
nur der Aſſeſſor v. Herford zu ſeiner Erholung fü 
kurze Zeit aufs Land begeden. Seine momentane En 
fernung mag denn auch wohl die Veranlaſſung zu DI 
ſem unwahren Gerüchte ſein. Ebenſo wenig ſchweben 
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SS Brandenburg, 7. Dezember. Ein großer 
Theil der Abgeordneten kam heute von Berlin ber 


ber, um der von dem Alterspräſidenten v. Brünn 
anberaumten Sitzung beizuwohnen. 
hatten zwar ſchon geſtern die Anſicht geäußert, daß, 
nachdem der Staatsanzeiger die Auflöſungs⸗Ordre 9 
bracht, eine Sitzung weiter nicht ſtatthaben würd. 
Die Mehrzahl hingegen ſtützte ſich auf die parlamen! 
tariſche Sitte, ſo wie auf das Wahlgeſetz vom 9 
April, welche vorſchreiben, daß die Kammern in me 
Sitzung durch den König oder die Minifter eröffne 
und geſchloſſen werden. Am Dome angelangt, fü 

fie aber nur verſchloſſene Thülren, vor welchen Schild? 
wachen poſtirt waren; die inneren Höfe waren 
falls mit Mannſchaften gefüllt. In der Kanzlei wurde 
den Abgeordneten nachfolgendes Schreiben einge 
haͤndigt: 5 
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„Nach Eingang der beiliegenden allerhöchſten 
Verordnung vom 5. d. M., welche ich den hier 
anweſenden Herren Abgeordneten nebſt dem da⸗ 
bei zu Grunde liegenden Immediat⸗Berichte des 
königlichen Staatsminiſteriums von demſelben 
Tage mitzutheilen mich beeile, findet die nach 
meiner Bekanntmachung vom 2. d. M. auf 
Donnerſtag den 7. um 11 Uhr anberaumte 
Sitzung der Nationalverſammlung ſelbſtredend 
nicht mehr ſtatt. Der Quäſtor der Verſamm⸗ 
lung, Abg. Mätzke, iſt von mir beauftragt, bis 
Sonnabend Mittag 1 Uhr in Brandenburg zu 
verbleiben, um die mit den Herren Abgeordneten 
noch zu erledigenden Geſchäfte abzuwickeln. 
Brandenburg, den 6. Dezember 1848. — Der 
Alters⸗Präſident der aufgelöſten Nationalverſamm⸗ 
lung. v. Brünneck.“ 5 
Somit begaben ſie ſich nach ihrem gewöhnlichen 
Verſammlungs⸗Lokal, der ſtädtiſchen Reſſource. Dort 
ielten fie eine kurze Berathung über etwaige Schritte, 
welche zu thun ſeien, namentlich darüber, ob man noch 
ſchließlich gegen die Auflöſung der Verſammlung pro⸗ 
leſtiren folle, Die Meinungen waren ſehr wenig ver⸗ 
ſchieden über dieſen Gegenſtand. Faſt allſeitig erklärte 
man ſich gegen einen Proteſt, iadem man geltend 
machte, daß die Verſammlung in ihren Beſchlüſſen 
dom 9. November bereits Alles geſagt habe, was zur 

ahrung ihrer Rechte dienen könne. Man kam viel⸗ 
mehr dahin überein, daß die Abgeordneten in ihren 
teſp. Kreiſen den erwähnten Beſchluß vom 9. Novem⸗ 
er noch einmal bekannt machen ſollten. — Zu Mit⸗ 
tag vereinigten ſich die Abgeordneten in einzelnen Ab⸗ 
theüungen zu freundſchaftlichen Mahlen und begaben 
ch bereits um 3 Uhr wieder nach Berlin zurück. — 
eſtern Abend beabſichtigte die hieſige Liedertafel, dem 
täfidenten v. Unruh ein Ständchen, fo wie einen 
ackelzug zu bringen; beides wurde aber von der Po⸗ 
zei unterſagt. 

r Breslau, 8. Dezbr. Die Vereinbarung be⸗ 
ginnt von Neuem — aus dieſem Geſichtspunkte iſt 
as Patent vom 5. Dezbr., welches uns die neue Ver⸗ 
Mung gebracht hat, aufzufaſſen. Es ift falſch, wenn 

an die neue Verfaſſung eine oktropirte nennt; als 
Se müßte fie fofort ins Leben treten, d. h. fie müßte 
or Allem von dem Könige, den Staatsbeamten und 
em Militär beſchworen werden. Das geſchieht be⸗ 
anntlich nicht; die Krone hält den Standpunkt 
er Vereinbarung feſt; ſie ſchlägt nur einen an⸗ 
ern Weg ein, und man muß geſtehen, daß dieſer 
Weg ein für die Krone glücklich gewählter iſt. Das 
Miniſterium hat zwar nicht konſtitutionell — das wer⸗ 
u auch feine Freunde nicht behaupten — wohl aber 
daatsmänniſch gehandelt; es ſtellt die Krone für die 
ukunft außerhalb jedes unmittelbaren Konfliktes mit 
em Volke; die beiden Kammern ſind es, welche mit 
eimander verhandeln — und nur die Beſchlüſſe, über 
welche fie ſich mit einander vereinigt haben, werden 
er Krone zur Beſtätigung vorgelegt. Unterliegt das 
iniſterium in der einen Kammer, fo kann es in der 
andern ſiegen, und die in ſolchen Fällen aus bei⸗ 
den Kammern gewählten Kommifftonen über neh⸗ 
men das Geſchäft der Vereinbarung, das frü⸗ 
ber unmittelbar und allein zwiſchen der Krone 
und der National⸗Verſammlung verhandelt wurde. 
Darin vor Allem liegt die immenſe Wichtigkeit 
es vom Miniſterium gethanen Schrittes. Die 
Verfaſſung vom 5. Dezember iſt nichts weiter, als 
eine neue Vorlage, die den im Februar zuſammentre⸗ 
Mden Kammern gemacht wird und übriges großentheils 
d. Vergleich in Nr. 287 und 288 d. Zgt.) dem 
utwurfe der von der National⸗Verſammlung gewähl⸗ 


Verfaſſungs⸗Kommiſſion entſpricht. Bis dahin aber 
gehört Preußen immer noch nicht zu den konſtitutio⸗ 
ellen Staaten; denn abgeſehen davon, daß noch Nie⸗ 

and auf die Verfaſſung beeidigt wird, abgeſehen davon, 

aß fie einer Reviſton unterworfen wird, die ſchon in 
Hale gen Monaten beginnt, daß ſie alſo gar keinen 
5 5 im Volksleben gewinnen, daſſelde nicht durch⸗ 
bungen kann, fehlen ja auch alle organiſchen Geſetze, 
kant welche die Grundzüge — denn etwas Anderes 
in 7 ja die Verfaſſung nicht enthalten — auch 
dag er That verwirklicht werden. Meint Ihr denn, 
8 weil in Artikel 4 ſteht: „Alle Preußen ſind vor 
Dan eſetze gleich“ nun auch plötzlich ſeit dem öten 
„7 ber alle Preußen vor dem Gefege gleich gewor⸗ 
barg nde Aber es find ja die Patrimonials⸗Gerichts⸗ 
8 eit, der eximirte Gerichtsſtand, die Polizei-Verwal⸗ 
abes der Gutsherren u. ſ. w. noch nicht aufgehoben; 
Gun es fehlen ja noch die Geſetze, durch welche jene 
Art heit eingeführt wird. Meint Ihr, daß, weil in 
tg 12 fteht: „Die evangelifche und die römiſch⸗katho⸗ 
ie e Kirche, ſowie jede andere Religionsgeſellſchaft ord⸗ 
dieß m verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig,“ 
fe? Nun auch wirklich feit dem 5. Dezember der Fall 
üten Ja wenn ſich Alles das mit Einem Artikel dekre⸗ 
das Lie, ſo wäre die Geſetzgebung leicht, ſo hätte 
15 and für ein Miniſterium der Geſetz⸗Revi⸗ 
nicht fo viele Hunderttauſende — beiläufig weit 

für die National⸗Verſammlung — zu ber 
thig gehabt. In ähnlicher Weiſe könnten 
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wir eine Menge anderer Artikel der neuen Verfaſſung 
durchgehen. Anders iſt es z. B. mit Art. 5—7 über 
Gewährleiſtung der perſönlichen Freiheit und Unver⸗ 
letzlichkeit der Wohnung, weil darüber ſchon ein orga⸗ 
nifches. Geſetz — die Habeas⸗Corpus-Akte — erlaſſen 
iſt, oder mit Art. 24— 26 über die Freiheit der Preffe, 
weil dieſe durch die Märzrevolution wirklich erkämpft 
worden iſt. — Wir wünſchen nicht mißverſtanden zu 
werden; es kommt uns nicht in den Sinn, gegen den 
Inhalt der Verfaſſung ſelbſt zu polemiſiren; im 
Gegentheil, wir erkennen an, daß ſie mit einzelnen 
Aenderungen vollſtändig den Forderungen der Zeit 
entſpricht und ſich den freieſten Verfaſſun⸗ 
gen Europas an reiht; wir wollten nur den Ge⸗ 
ſichtspunkt andeuten, aus dem die Verfaſſung vor⸗ 
läufig, bis die Vereinbarung gelungen, zu betrachten 
iſt; wir wollten dem Mißverſtändniſſe vorbeugen, als 
habe nun Alles plötzlich Geltung, weil es in der Ver⸗ 
faffung ſteht. Die organiſchen Geſetze müſſen 
die Verfaſſung ergänzen und ins Leben ein⸗ 
führen. Das ſcheint auch die Meinung des Mini⸗ 
ſteriums zu ſein, da es mehrere dieſer Geſetze ſofort 
proviſoriſch zu erlaſſen verſprochen hat. 

Potsdam, 6. Dez. Se. königl. Hoheit der Erz⸗ 
herzog Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte der Jün⸗ 
gere ich nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 


* Potsdam, 6. Dez. [Illumination.] Heute 
Abend iſt die ganze Stadr erleuchtet. Das Rathhaus, 
das Caſino und mit ſeltener Ausnahme faſt alle Pri⸗ 
vatgebäude reihen ihre Perlenſchnüre von Lichtflammen, 
bei faſt gleicher Höhe der Etagen, wie lange Feuerli⸗ 
nien durch die ſchönen ſchnurgraden Straßen und öf⸗ 
fentlichen Plätze. Dle Bevölkerung wogte auf den 
Straßen — Alles freudig und befriedigt. Die hohe 
Kuppel der neuen Nikolaiſtadtkirche iſt durch Flam⸗ 
beaux zwiſchen den Säulen und aus den Eckthürmen 
beleuchtet und vom oberen Kranze herab ertönen, von 
Militärmuſikchören geblaſen, Choräle und der Natio⸗ 
nalhymnus: Heil dir im Siegerkranz ic. Auf dem 
Schloſſe war heute Hofkonzert. 

* Luckenwalde, 6. Dez. (Gottesdienſt.] Un: 
mittelbar nach Ankunft der heutigen Zeitung beſchloß 
der Magiſtrat im Einverſtändniß der Geiſtlichkeit im 
Sinne der geſammten Einwohnerſchaft, aus Anlaß der 
von Sr. Maj. dem Könige verliehenen Verfaſſung die 
Abhaltung einer Gottesverehrung, welche Mittags 2 
Uhr auf dem Marktplatze unter Abſingung des Cho⸗ 
rals: „Nun danket alle Gott“, durch Anſprache der 
Geiſtlichkeit, Ausbringung freudigſter Hochs für den 
König, ſtattgefunden und herzlichſte Theilnahme der 
Einwohnerſchaft und des hier kantonirenden Militärs 
gefunden hat. 


Koblenz, 5. Dezbr. (Beklagenswerthe Zu⸗ 
ſtände.] Es ſcheint unſerer Militärbehörde Ernſt zu 
werden, die bisherigen Konflikte zwiſchen Militär und 
Bürgern zu beſeitigen. So war z. B. geſtern, wo in 
Ehrenbreitſtein der Jahrmarkt abgehalten wurde, faſt 
alles Militär in die Kaſernen conſignirt, am Rheine 
eine ſtarke Wache aufgeſtellt, von welcher ſtarke Pa⸗ 
trouillen mit der Bürgerwehr-Patrouille von Ehren: 
breitſtein, welche noch nicht entwaffnet iſt, durch die 
Straßen gingen, ſo wie ebenfalls allabendlich ſtarke 
Patrouillen die hieſigen Straßen durchziehen. Aber 
das einmal dahier in Verruf gerathene 26. Regiment 
ſoll nicht verlegt werden, wie wir von achtbarer Seite 
vernommen, ja ſogar ſoll bei einem abermaligen Auf⸗ 
laufe dem Militär weit größere Macht und Befugniß 
in Händen gegeben werden. — Am 3. Dezbr. Mor⸗ 
gens um 9 Uhr wurde bei der Schelle und bei Trom⸗ 
melſchlag verkündet, daß der am 29ſten v. M. über 
das Dorf Wehlen ausgeſprochene Belagerungszuſtand 
nunmehr aufhoͤre, daß aber die Soldaten noch immer⸗ 
fort ſcharf geladene Waffen führen würden. Aus dem 
Umſtande, daß die den Bürgern abgenommenen War: 
fen (ungefähr 10 Flinten, 3 Piſtolen, 8 Lanzen, einige 
Keltermeſſer, Sicheln und Miſtgabeln) eheſtens ihren 
Eignern zurückgeſtellt werden ſollen, iſt zu erſehen, daß 
es nicht ſo ſehr ums Entwaffnen als ums Bangema⸗ 
chen zu thun war. — Die Winzer werden der zahl⸗ 
reichen Miteſſer nachgerade müde, und haben die 
Wohlhabenden dieſe rungebetenen Gäſte 10—16 Mann 


im Hauſe. — Die Belagerung von Berncaſtel und 


Wintrich iſt ebenfalls aufgehoben, und ſind nebſt meh⸗ 
reren Bürgern aus Berncaſtel auch die Führer der 
Bürgerwehr von Wintrich und der Maler Velten aus 
Genoch verhaftet. Bei dem Chef der Wehlener Bür⸗ 
gerwehr traf das „zu ſpät“ ein, und iſt die obere 
Moſel überhaupt in jüngſter Zeit reich an politiſchen 
Flüchtlingen geworden. Reflexionen über die hieſigen 
Zuſtände dürfen wir dem Urtheile der Leſer überlaſſen. 
— Es iſt dieſer Tage ein Unteroffizier der in Andernach 
ſtehenden Artilleriekompagnie eingezogen worden, wie 
verlautet, weil er bei Berathung einer Zuſtimmungs⸗ 


Adreſſe an die Nationalverſammlung zugegen geweſen 


und dieſe mit unterſchrieben habe. Die Aufregung 
darüber iſt ungemein groß, beſonders da der Verhaf⸗ 
tete als ein durchaus ehrenhafter Mann bekannt und 


bei der daſigen Bürgerſchaft beliebt geworden if. 
ſig gerſchaff (Mf) 


Düſſeldorf, 5. Dezbr. [Tages⸗Begebenhei⸗ 
ten.] Ich meldete Ihnen vor einigen Tagen über die 
am Feſte der ſilbernen Hochzeit unferes Königspaares 
hier vorgefallenen Soldaten = Erceffe und fügte dabei, 
daß ich auf ſpeziellere Mittheilungen einzugehen nicht 
im Stande ſei, weil zur Zeit noch die Partei- Leidens 
ſchaft dieſer Sache ſich bemächtigt hatte, und daher 
viele Entſtellungen der Thatſachen zirkuliren. Die Un⸗ 
terſuchung wurde ſofort eingeleitet und iſt noch lebhaft 
im Gange. Eine Thatſache hat jedoch dieſelbe ſchon 
ſo weit herausgeſtellt, daß es mir geſtattet iſt, darüber 
ſicherer zu berichten. Es find nämlich bei dem Unfuge 
an jenem Abend Soldaten (13. Rgts.) in verſchiedene 
Häuſer eingedrungen unter dem — begründeten oder 
unbegründeten — Vorwande, daß aus denſelben auf 
das Militär geworfen oder geſchimpft worden ſei. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden von den Soldaten arge Ex⸗ 
zeſſe begangen, und allgemein hieß es, eine 70jährige 
Frau ſei dabei ermordet worden. Die Obduction hat 
dies beſtätigt, indem ſich der Hirnſchädel derſelben durch 
einen Schlag oder Stoß (Kolbenſtoß) der Art verletzt 
fand, daß ein Bruch deſſelben quer durch auf beiden 
Seiten bis durch das Schläfenbein veranlaßt war. — 
Der Thäter wird hoffentlich ermittelt und eben ſo zur 
Strafe gezogen werden, gleichviel von welcher Seite 
dieſe That geſchehen iſt. Aber wenn es auch nicht zu 
leugnen iſt, daß ſolche Rohheit des militäriſchen Ein⸗ 
ſchreitens, wie ſolches auch bei Verhaftung aller Per⸗ 
ſonen mancher Häuſer, aus welchen vorgeblich Belei⸗ 
digungen ergangen ſein ſollen, gezeigt hat, nicht genug 
gerügt werden kann, ſo iſt die Verantwortung von der 
anderen Seite um ſo größer, welche die Anleitung und 
den Reiz zu ſolchem Unfug gegeben hat, und es iſt 
ſehr zu wünſchen, daß die ganze Angelegenheit bis zu 
ihren urſprünglichen Urhebern verfolgt werde. — Gräfin 
Hatzfeld und Sohn ſind wieder hier und erſtere hat 
ſich auf Beſuch bei Herrn Laſſall eingefunden, da ſie 
durch deſſen Feſtnehmung ihrer beſten Stütze in ihren 
Rechts angelegenbeſten beraubt iſt. — Herr M. Geis 
ſenheimer und Herr Aſſeſſor Groote (nicht Inſtruk⸗ 
tionsrichter, welches Amt er ſchon ſeit einigen Mona⸗ 
ten abgegeben hat) ſind noch immer auf Vergnügungs⸗ 
Reiſen, auch Herr Jul. Wulf und Rockmann ſcheinen 
den gegen ſie erlaſſenen Steckbriefen nicht folgen zu 
wollen. Von dem weiteren Verlaufe der Unterſuchung 
verlautet noch weiter nichts. — Vor den heutigen 
Aſſiſen wurde eine Bauersfrau, die einem Nachbar, 
dem ſie Geld ſchuldete, und der dies zurück verlangte, 
und deshalb mit ihr in Streit gerieth, mit einem in 
der Hand habenden Meſſer einen Stich in die Bruſt 
gab, daß das Herz durch und durch geſtochen war und 
der Mann in wenig Augenblicken todt dahin fiel — 
zu lebenslänglicher Zwangs⸗Arbeit und Ausſtellung am 
Pranger und Brandmarkung verurtheilt. Sie war 
Mutter von ſieben Kindern. . (Deutſche Reform.) 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 4. Dez. [Amtliches.] An 
die Stelle des zum öſterreichiſchen Handelsminiſter er⸗ 
nannten Ritters v. Bruck iſt der öſterreichiſche bevoll⸗ 
mächtigte Minifter bei der freien Stadt Frankfurt, 
Freiherr v. Menshengen, auch bei der proviſoriſchen 
Reichscentralgewalt als öſterreichiſcher Bevollmächtigter 
unterm 25. November beglaubigt worden. Das 
7. Stück des Reichsgeſetzblattes enthält nachſte⸗ 
hende Verordnung über die baare Vergütung fuͤr die 
Verpflegung der Reichstruppen und die Bekanntma⸗ 
chung des Reichsminiſteriums der Finanzen, betreffend 
die Vertheilung der für die Verpflegung der Reichs⸗ 
truppen umzulegenden 1 Million Thaler auf die ein⸗ 
zelnen Staaten; die Aktenſtücke lauten: 
(Verordnung, die baare Vergütung für die Verpflegung 
der Reichstruppen betreffend; vom 27. November 1848.) — 
Der Reichsverweſer, in Ausführung des Beſchluſſes der Reichs⸗ 
verſammlung vom heutigen Tage, verordnet wie folgt: § 1. 
Zum Zwecke der baaren Vergütung für die Verpflegung der 
im Reichs dienſte befindlichen Truppen wird eine Umlage von 
Einer Million ſiebenhundert fünfzigtauſend Gulden (Eine 
Million Thaler) nach der beſtehenden Bundesmatrikel ausge⸗ 
ſchrieben.)) § 2. Diejenigen Regierungen, welche bis zum 
30. November geleiſtete Naturalverpflegung baar vergütet 
haben, find berechtigt, den nachgewieſenen Betrag an ihrem 
Beitrage zu der Umlage aufzurechnen, heziehungs seiſe für den 
Ueberſchuß der geleiſteten Zahlung über ihren Antheil an der 
Umlage den Erſaz aus der Reichskaſſe anzuſprechen. 9 3. 
Die Reichsminiſterien der Finanzen und des Krieges ſind mit 
der Vollziehung dieſer Verordnung beauftragt. Frankfurt, den 
27. November 1818. Der Reichsverweſer Erzherzog Io: 
bann. Der Reichsminfſter des Krieges v. Peucker. Der 
Reichsminiſter der Finanzen v. Beckerath. 

Nachdem das am 15. v. M. zu Ratzeburg auf⸗ 
genommene Protokoll über die Einſetzung der höchſten 
Landesbehörde, welche das Herzogthum Lauenburg 
während des Waffenſtillſtandes im Namen Sr. Mai. 
des Königs von Dänemark in feiner Eigenſchaft als 
Herzog von Lauenburg verwalten wird, die Genehmi⸗ 
gung ſowohl des Reichsverweſers als des Königs Her⸗ 
zogs erhalten hat; ſo wird das gedachte Protokoll durch 
das Reichsminiſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
in — Ob. Poſtamts⸗Ztg. zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Frankfurt a. M., 5. Dezember. [Tages⸗ 
bericht] Der Märzverein ſcheint, wenn auch 


*) Preußen bezahlt 301,083 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. 


keine andere Folge, fo doch die, einer e e 
zung in der Oppofition zu haben. it Ausnahme 
der äußerſten Linken würde die ganze Linke fortan 
eine Partei bilden, die bis in den Klubb des Würtem⸗ 
berger Hofes reicht. — Alle Wiederaufnahme der 
preußiſchen Frage wird jetzt von der rechten Seite 
forgfältig fern gehalten. Für klare Auseinanderſetzung 
mit Oeſterreich entſcheiden ſich aber immer mehr 
Mitglieder, und dieſe Frage iſt vorausſichtlich die 
Achillesferſe des Miniſteriums. 

O Frankfurt, 5. Dezember. (129. Sitzung 
der deutſchen verfaſſunggebenden National⸗ 
verſammlung.] Der als dringlich bezeichnete An⸗ 
trag des Abgeordneten Schmidt aus Löwenberg wird 
verleſen, allein die Begründung der Dringlichkeit nicht 
zugelaſſen, ſondern derſelbe an den Ausſchuß für die 
Befugniſſe der Centralgewalt verwieſen. — Der An⸗ 
trag verlangt, daß die Nationalverſammlung, im Hin⸗ 
blick auf die ſeit mehreren Jahren in Schleſien herr⸗ 
ſchende Hungersnoth, beſchließen wolle, das Reichs⸗ 
miniſterium aufzufordern, dafür zu ſorgen, 
daß die Ueberſchwemmung der Provinz 
durch Militärmaſſen vermieden werde, um 
nicht ähnliche Zuſtände herbeizuführen, wie 
ſie geherrſcht haben und in die Hungerpeſt 
ausarteten. Der Antragſteller macht darauf 
aufmerkſam, daß er zur Beſchleunigung der Berichter⸗ 
ſtattung nach 8 Tagen die erſte Anfrage an den Aus⸗ 
ſchuß richten, und ſo fort, bis die Erledigung einge⸗ 
treten ſein werde. 

In der Tagesfrage ſpricht der Berichterſtatter 
Beſeler aus Greifswalde, im Namen des Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuſſes zu Gunſten deſſen Antrages, näm⸗ 
lich die Mediatiſirungsfrage durch motivirte Ta⸗ 
gesordnung zu erledigen, weil es nicht thunlich ſei, in 
den gegenwärtigen Verhältniſſen den Rechtszuſtand 
durch Beſtimmungen noch mehr zu erſchüttern, die 
leicht dahin führen, daß die Anarchie ſie in ihrem In⸗ 
tereſſe auszubeuten ſuchen würde. Bei der Abſtim⸗ 
mung wird die motivirte Tagesordnung mit 
263 gegen 198 Stimmen angenommen; ein 
von Rießer aus Hamburg geſtellter Zufatzantrag, 
die Vereinigung der kleineren Staaten unter ſich oder 
mit größeren Staaten auf Wunſch der Bevölkerung 
auf dem Wege der Volksvertretung durch die Central⸗ 
gewalt zu Stande bringen zu laſſen, wird ebenfalls 
angenommen. 

Hierauf bringt der Präſident folgende Inter⸗ 
pellation von Rheinwald aus Stuttgart zur 
Verleſung. Es wird der Reichsminiſter des Aeußeren 
gefragt, ob das Reichsminiſterium geſonnen ſei, wegen 
der obſchwebenden Zerwürfniſſe in der Schweiz 
die gegen dieſelbe angeordnete Fruchtſperre zur 
Ausführung zu bringen? 

Wolf aus St. Georgen in Steiermark fragt den 
Miniſter des Innern im Hinblick auf die von den 
Magparen begangenen Ungeſetzlichkeiten, welche 
Maßregeln zur Verhütung ſolcher Frevel ergriffen und 

ob die Anſtifter ſolcher Vergehen zur Verantwortung 
und Beſtrafung würden gezogen werden? 


Römer aus Stuttgart fragt den Miniſter des 
Innern und Aeußern, in Berückſichtigung der Ver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands zu Oeſterreich, ob etwas und 
was geſchehen ſei, um die Wahrung der Rechte der 
Centralgewalt ſicher zu ſtellen? Die Miniſter werden 

hierauf Sonnabend den 9. Dezember antworten. 
(Mebergang zur Tagesordnung, Fortſetzung 
über Art. II. des Verfaſſungsentwurfs, 
der Reichstag.) f 

Waiz ſchlägt vor, die Paragraphen 2 und 3 zu⸗ 
ſammen zur Diskuſſion zu bringen, da einer den 
andern bedinge, was denn auch genehmigt wird. 


§ 2 lautet: „Das Staatenhaus wird gebildet aus den 
Vertretern der deutſchen Staaten.“ 
Hierzu hat eine Minorität, aus den Herren Wigard, 
Mittermayer, Ahrens, Gulich, Schreiner, Jell und Römer 
beſtehend, folgende Annahme vorgeſchlagen: „Das Staaten⸗ 
haus wird gebildet aus den Vertretern der einzelnen, theils 
banken theils unter ſich zu einem Geſammtſtaate ver⸗ 
undenen deutſchen Staaten.“ 4 
Ein Reichsgeſetz, welches einen integrirenden Theil der 
Verfaſſung des deutſchen Reiches bildet, beſtimmt diejenigen 
deutſchen Staaten, welche ſelbſtſtändige Vertretung im deut⸗ 
ſchen Staatenhauſe haben, ſowie diejenigen, welche zu einem 
drganiſchen Staatenverbande ſich vereinigen, und als ſolcher 
eine gemeinſchaftliche Vertretung erhalten.“ 
3. Die Zahl der Mitglieder vertheilt ſich nach fol⸗ 
gendem Verhältniſſe: b 
„Preußen 40. Oeſterreich mit Lichtenftein 36. Baiern 
106. Sachſen 10. Hannover 10. Würtemberg mit Hohen: 
lern⸗Hechingen und Sigmaringen 10. Baden 8. Kur⸗ 
heſſen 6. Großherzogthum Keen mit Homburg 6. Hol⸗ 
ein (Schleswig, ſiehe Reich J 1) und Lauenburg 6. Med: 
lenburg⸗Schwerin und Strelitz 6. Luxemburg mit Limburg 
2. Braunſchweig 2. Naſſau 4. Sachſen⸗Weimar, Sach⸗ 
f Ha otha, Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen, Sach⸗ 


Altenburg, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen, Reuß ältere Linie, Reuß jüngere Linie 6. DL 
denburg 2. Waldeck, Schaumburg-Lippe, Lippe⸗Detmold 1. 
Anhalt⸗Deſſau, Bernburg, Göthen 1. Lübeck 1. Frankfurt 
I. Bremen 1. Hamburg 1. Zuſammen 176 Mitglieder.” 
Das Minoritätsgutachten der Herren Wigard und Schrei⸗ 
ner dagege Kasse (oftftändige deutſche 
„Jeder einzelne fe ändige deu Staat, ſowie je⸗ 
der aus mehreren kleineren deutſchen Staaten Faehre 
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Geſammtſtaat ſendet ohne Rückſicht auf ſeine Größe vier feine 


Abgeordnete in das Staatenhaus.“ 

Linde aus Weſtfalen verlangt den § 2 ſo feſtzu⸗ 
ſtellen, daß darin ausgeſprochen werde, daß das Staa⸗ 
tenhaus zu % aus denjenigen Grundbeſitzern und zu 
1 aus den Gewerbetreibenden beſtehe, welche den höch⸗ 
ſten Steuerſatz zahlen, das Volkshaus dagegen nach 
allgemeinen demokratiſchen Grundſätzen gewählt werde, 
da nur auf dieſe Weiſe eine Organiſation auf breite⸗ 
ſter demokratiſcher Grundlage ermöglicht ſei, ohne die 
geſetzlichen Gewalten in dem gegenſeitigen Wirken zu 
beeinträchtigen. 

Phillips aus München iſt durch Annahme des 
Ausſchußantrages in der Mediatiſirungsfrage zufrieden⸗ 
geſtellt, indem dadurch dem ſo ſehr durchlöcherten 
Rechtsboden keine neue Wunde beigebracht ſei, aus 
welchem Grunde auch dieſer Entwurf zu empfehlen 
ſei, zumal dieſer ziemlich in Uebereinſtimmung mit dem 
Siebenzehnerentwurf ſtehe. — In dem Zahlenverhält⸗ 
niß der Vertreter für die einzelnen Staaten werde je⸗ 
doch manches Bedenken zu erheben ſein, da nicht über⸗ 
all ein gleichmäßiges Verhältniß wahrgenommen wer⸗ 
den könne; dennoch ſolle dies kein Hinderniß abgeben, 
dem Ausſchußantrage beizuſtimmen. 


Buß aus Freiburg im Breisgau findet es fonder: 
bar, daß in dem Entwurfe Preußen höher geſtellt 
werde, als Difterreich, wie überhaupt die kleineren 
Staaten mehr Berückſichtigung gefunden haben, als 
die größeren, — Oeſterreich ſei ſtets der erſte Staat 
geweſen, der auf der Bahn vorangegangen, und ſo 
hätte man auch demſelben die gehörige Achtung bewei⸗ 
ſen ſollen. — Er habe hohe Achtung für Preußen 
und werde dies bei den Abſtimmungen immer bewei⸗ 
ſen, allein deutſches Intereſſe ſtände höher. 


Waiz aus Göttingen weiſt die dem Ausſchuß⸗ 
Antrage gemachten Einwendungen in Bezug des Zah: 
lenverhältniſſes bei Vertretung der Einzelſtaaten da⸗ 
durch zurück, daß man die Bevölkerung nicht als maß⸗ 
gebend habe betrachten können, und eben ſo wenig 
nach Anſicht republikaniſcher Staaten, denſelben einen 
beſonderen Vorzug einräumen dürfen. Die kleineren 
Einzelſtaaten bilden eigentlich nur einzelne Gemeinden, 
die im Zuſammenſtoß mit größeren oder mehreren un⸗ 
ter ſich nur eine Vertretung finden können, wohin 
auch der bereits heute gefaßte Beſchluß führe. Eine 
Vertretung jedes Einzelſtaates müſſe im Intereſſe des 
Staatenhauſes unzuläſſig erſcheinen, da dieſe daſelbſt 
die Stelle nicht einnehmen können, welche ſie dann 
verlangen müßten. — In dem Entwurfe wird aber 
zugleich die Garantie gefunden, daß eine fernere Ent⸗ 
wickelung möglich, ohne des Ganges der Revolution 
zu bedürfen, wie ſchon öfters ſo drohend ausgeſpro⸗ 
chen ſei. 

Weiſſenborn aus Eiſenach verlangt Annahme 
des zu § 2 geſtellten Minoritätsgutachtens. 

Schiermberg aus Detmold iſt mit § 3 des 
Verfaſſungsentwurfs nicht einverſtanden, ſondern will 
ſtatt der darin angegebenen 126 Vertreter für 
das Staatenhaus, dieſelben auf 200 erhöhen, 
indem er jedem der kleineren Staaten einen 
Vertreter zuerkenne, und die größeren um ei⸗ 
nige vermehren, um ein Gleichgewicht herzu⸗ 
ſtellen. — Die Begründung dafür wird in dem fak⸗ 
tiſchen Beſtehen des hiſtoriſchen Rechtes gefunden, ob: 
wohl daſſelbe ſeit den Märzereigniſſen vielfach erſchüt⸗ 
tert ſei und der Boden dazu mitunter nicht wieder 
gefunden werden könne —; aber auch die Verhältniſſe 
der einzelnen Staaten unter ſich verlangen die beſon⸗ 
dere Vertretung, um die beſonderen Rechte wahrzu⸗ 
nehmen. 

Der beantragte Schluß der Debatte über 9 2 
und 3 wird genehmigt und der Berichterſtatter 
Dahlmann aus Bonn findet, daß mit Annahme des 
Artikel 1 des Entwurfs es nur darauf ankomme, wel⸗ 
ches Syſtem der zu ernennenden Vertreter für das 
Staatenhaus anzunehmen ſei, das der Majorität oder 
der Minorität des Ausſchuſſes, welches letztere zu 9 3 
vorgeſchlagen ſei. — Das letztere hier hinge jedoch 
mit der Mediatiſirungsfrage zuſammen, und müſſe 
daher auch nach dem heute gefaßten Beſchluſſe als 
gefallen betrachtet werden. Um aber den Vorwurf der 
Peinziplofigkeit abzuweiſen, der darin ſich kundgebe, 
daß die Majorität dennoch ein Zuſammenſetzen meh⸗ 
rerer kleiner Staaten zu einer Geſammtvertretung feſt⸗ 
ſtelle, wird darauf hingewieſen, daß eine mathemati⸗ 
ſche Genauigkeit durch Naturnothwendigkeit habe auf⸗ 
gehoben werden müſſen, daher alſo habe man den 
größeren Staaten kein größeres Maaß der Vertretung 
zugewieſen, wie ſie beanſpruchen dürften, dagegen aber 
den kleineren etwas mehr gegeben, damit dieſelben 
mehr erſcheinen als fie find. — Der Vorſchlag Schie⸗ 
rembergs ſei ultrakonſervativ, ohne dabei die nöthige 
Conſequenz zu beſitzen, da er dennoch einige Zuſam⸗ 
menlegungen vornehme, die in ihrer Ausführung 
nicht ſo leicht ſeien, als man glaube, und Trennungen 
gemacht habe, die in der Natur der Verhältniſſe nicht 
begründet ſeien. Was die öſterr. Verhältniſſe anbe⸗ 
lange, ſo könne Deutſchland von Oeſterreich ſich nicht 


losſagen, ſondern müſſe es demſelben überlaſſen, ob es 


ſich losſagen wolle oder nicht, und demgemäß habe ihm 


Stellung angewieſen werden müſſen, denn 12 bis 
13 Millionen Einwohner können doch nicht mit 15 
bis 16 Millionen gleichgeſtellt werden, wolle man nicht 
auf den Standpunkt der Galanterie hinauskommen⸗ 
Es mögen daher die $ 2 und 3 nach Angabe des Ber 
faſſungsausſchuſſes angenommen werden, da dieſelben 
im innigen Zuſammenhange mit dem ganzen zur Aus- 
führung zu bringenden Syſtem ſtehen. 

Bei der ſtattfindenden Abſtimmung wird der An? 
trag von Vogt und Genoſſen, welcher alſo lau 
tet: „Das Staatenhaus wird dadurch gebildet, daß 
der Reichstag ſofort nach ſeinem Zuſammentritt ein 
Viertheil feiner Mitglieder auswählt, welcher daffelbt 
ausmacht, die Zurückbleibenden drei Viertheile bilden 
das Volkshaus“ verworfen, ebenfo das von Wi 
gard und Schreiner geſtellte Minoritätsgutachten. 
Dagegen wird der Antrag des Ausſchufſes 
mit Beſeitiguag des Schieremberg'ſchen am? 
genommen. 

(Schluß der Sitzung 2%, Uhr — nächſte Sitzung 
Morgen früh 9 Uhr.) 

München, 4. Dez. [Die Landwehr wählt 
Offiziere.] Die von der hieſigen Landwehr an 
Se. Majeſtät den König gerichtete Bitte, ſich ihre Of 
fiziere ſelbſt wählen zu dürfen, iſt bis auf die Wa 
der Stabsoffiziere, welche Se. Maj. ſich ſelbſt vorbe⸗ 
halten hat, gewährt worden. F 

Karlsruhe, 3. Dez. (Maßnahmen gegen die 
Schweiz.] Nach einer Mittheilung in der Mann⸗ 
heimer Abendzeitung ſollen die von der deutſchen Get 
tralgewalt gegen die Schweiz projektirten Maßnahmen 
in Folgendem deſtehen: 1) die Zollbegünſtigungen, 
welche die Schweiz bisher genoffen, werden zurückgeho⸗ 
gen. 2) Die ſchweizeriſchen Produkte und Fabrikat 
werden mit hohen Differentialzöllen oelegt. 3) Vol! 
kommene Sperre. 4) Gebjetsbeſetzung. 5 

Unterliederbach, bei Höchſt, 3. Dezbr. (Das 
preußiſche Militär.] Die ſeit dem 27. Seplbl 
d. J. dahier und in den Gemeinden Soſſenheim und 
Sulzbach im Quartier gelegene 4. Kompagnie des 35. 
königl. preuß. Infanterieregiments hat uns am heul 
gen Tage verlaſſen, um nach Frankfurt überzuziehel 
Die allgemeine Achtung und Liebe ihrer bisherige! 
Quartiergeber folgt dieſen braven Männern, die nd 
während ihres zehnwöchentlichen Hierſeins durch en 
muſterhaftes Betragen auszeichneten und ſelbſt frühe 
Gegner des preußiſchen Heeres zu deſſen wärmſten 
Freunden umwandelten. Möchten ihre Nachfolger, di 
heute dahier eingezogenen k. k. öſterreichiſchen Sold 
ten, ſich ein ähnliches Lob zu erwerben ſuchen. 305 

(Fr. J) 

Köthen, 4. Dezbr. (Landtagsſitzung.] Heul, 
kam die Berathung über den Jagbpolizei⸗Geſetzentwin 
an die Reihe. Dieſer Entwurf, von dem Miniſteriu 
in Gemeinſchaft mit einer Kommiſſion des Landtah 
ausgearbeitet, beſtimmt (§ 4), daß der Jagdberechtig 
(Grundeigenthümer) nur dann zur wirklichen Ausübu 
ſeines Rechtes ſoll gelangen dürfen, wenn er ein 
Grundbeſitz von mindeſtens 300 Morgen bei einande 
nachweiſen könne. Darüber entſtand ein außerordel 
lich hartnäckiger Kampf. Miniſter Habicht fragte, h 
wenn die Anträge der Linken angenommen werden, a 
der Staat und der Herzog als Mitglied der Comm 
nen behandelt werden, alſo ihm die ſelbſtſtändige Aus 
übung des Jagdrechts entzogen werden. folle? und 
ihm Wolter entgegnet: „Ja, der Herzeg ſolle dich 
Ehre theilhaftig werden“, erklärt er: „Für dieſen 85 
würde der Herzog ſchwerlich die Sanktion des Weſch 
ſes ertheilen.“ (Der Herzog iſt ein großer dae 
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Allein dies erſchütterte die außerordentlich com 
Majorität nicht; bei der Abſtimmung ward der 
verworfen. Das Miniſterium hat in dieſer Situl 
eine vollſtändige Niederlage erlitten. (Voſſ. 3) 

Hildburghauſen, 4. Dez. (Belastung d 
Reichstruppen.] Selbſt die früheren ſchrechſch, 
Kriegszeiten ſind nicht ſo hart und drückend 10 


Stadt Hildburghauſen geweſen, als die jetzige Ein M 

tierung der Reichstruppen. Denn feit dem 11. 
liegen fortwährend ſtarke Corps hier, zuerſt Dan 

Geſchütz, dann Sachſen mit Infanterie, Kavalerie 
Artillerie, nebſt dem Generalſtab, und nun, da hi 
dieſe abziehen und nach Gotha und Arnſtadt mar“ 
ren, ziehen ſofort wieder 450 Mann Weimaraner [4 
und in manchem einzelnen Haufe liegen 4 und m 
Mann oder mehrere Offiziere, da der Commanbdeuk | 
Kaſerne nicht will beziehen laſſen. * 
Hamburg, 5. Dez. Die konſtituica 
Verſammlun g. Hypothekenſcheine. 
viel verbreiteten Gerüchte zufolge ſoll ſchon am 
tage unſere konſtituirende Verſammlung eröffnet 47 

den, nachdem geſtern bereits die letzte Wahl vorge 
men worden iſt, die wiederum ganz zu Gunſten 
Liberalismus ausgefallen iſt. — Endlich werden 
wir Hypothekenſcheine erhalten, um der jetzigen © 
noth abzuhelfen. Man wird dieſe Hppothekenſch. 
in kleinen Apoints anfertigen, und ſtatt Ba a 
in Umlauf ſetzen. Das Geſchäft, beſonders das 
Oſtſeeländern betriebene Korngeſchäft iſt durch ged 
Preiſe in London ſehr lau. >. 15 
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vaflrrie und Artillerie. Sie find in der Weiſe dislo⸗ 


Alt, in welchem er die Nationalverſͤmmlung benach⸗ 


an außererbentlches Blatt dez Noubellſte von Mar: 


3 we | 
Beilage zu NE 289 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 9. Dezember 1848. 


Oegerrelch. verſammlung hatte bereitd ihr ganzes Burcau dem wird, um mit der ganzen Strenge des Geſetzes Jeden 
* Breslau, 8. Dezbr. Die Wiener Poſt iſt Papſt nach Bourges entgegenſenden wollen und man zy ſtrafen , der ein Attentat gegen die äffentliche Ord⸗ 


wollte wiſſen, Cavalgnac ſeldſt werde ſich anſchließen. nung und das Leben der Bürger wagen würde. Alle 
Noch aber erfährt man nichts von Anſtalten zu deren Truppen, alle Bürgerwachen ſeien unter den Waffen 
Abreiſe. Der glänzende Empfang, ruft die Affembire in ihren Quartieren, bereit, dahin zu eilen, wo man 


b ausgeblieben. 
Rußland. 
[Stärke des ruſſiſchen Heeres in Polen.] 


Die O. P. A. Z. meldet hierüber: „Die Stärke der ruf | Nationale aus, welchen Herr Marraſt und feine Par- ihrer Hülfe bedürfen möchte. Das Minifterium wird, 
ichen Truppen betrug im verfloſſenen Sommer in 


vereint mit der Repräſentantenkammer und dem Senat, 
jene weiteren Maßregeln faſſen, welche die Umſtände 
gebieteriſch erheiſchen. Römer! vertraut auf uns, be⸗ 
hauptet euch würdig des Namens, den ihr tragt, und 
antwortet mit Seelengröße auf die Verleumdungen 
eurer Feinde. Rom, 25. Nov. C. H. Mugzzarelli, 
Präſident. Giuſ. Galletti. Giuſ. Lunati. Sterbini. 
P. Campells. G. B. Sermi.” — Der Deputirten⸗ 
rath erklärte ſich in permanenter Sitzung und ernannte 
drei Sektionen, welche von acht zu acht Stunden mit 
einander abwechſeln ſollen, ermächtigt, im Namen der 
ganzen Verſammlung zu handeln. „Die Stadt“ — 
ſchließt die „Alba“ ihren Bericht vom 25ſten Abends — 
„iſt vollkommen ruhig; Jeder geht, als od nichts vor⸗ 
gefallen wäre, ſeinen Berufsgeſchäſten nach; Alle ſehen 
ein, daß der Papſt nur durch die ſchändliche Kamarilla 
zu dieſer tadelnswerthen Handlung verleitet worden iſt, 
welche durch dieſen Staatsſtreich das gemeine Volk 
aufzuregen und eine furchtbare Reaction zu bewirken 
hoffte. Zwiſchen dem Volke, der Civica und den Trup⸗ 
pen waltet die beſte Harmonie, ſo daß nichts zu be⸗ 
ſorgen ſein dürfte. Alle Kardinäle und ſonſtige Per 
ſonen, die irgendwie bloßgeſtellt ſein dürften, haben 
Rom verlaſſen.“ Die liberalen römiſchen Blätter Aus 
Ferm ſich mit ziemlicher Mäßigung über die Handlung 
des Papſtes; anders aber die radikale Preſſe im übri⸗ 
gen Italien. So ruft der Genueſer „Corriete Mer⸗ 
cantile“: „Das Papſtthum proteſtirt durch fine Flucht 
gegen jedes Programm italieniſcher Unabhängigkeit. 
Rom iſt jetzt ſeine eigene Herrin.“ 

Die Auges. Poftirg: enthält ein Schreiben, vom 
Damyfſchiff Mentor auf der Höhe von Livorno, vom 
27. Nov., deſſen Verfaſſer beim Papſte am Tage vor 
deſſen Flucht Audienz gehabt und Folgendes über die⸗ 
ſelbe derichtet: Ich fand den Papſt von einer dreifa⸗ 
chen Wache umgeben und hinter zwei verſchloſſenen 
Thüren. Pius zeigte ſich, wie immer, ausnehmend 
liebreich, jedoch ernſter als ſonſt. „Ich bin“, ſagte er, 
„ein halber Gefangener und theile fo ziemlich das Loos 
eines Pius VI. und VI. Ich bin indeß, Gott ſei 
Dank, geſund und bereit, den Becher des Leidens bis 
zur Hefe auszuleeren. Die Gefangenſchaft meiner 
Vorfahren hat der Kirche vielen Segen gebracht; ich 
hoffe dies auch von dieſer Verfolgung. Jetzt finde ich 
in Rom nur Bitterkeiten, und ich muß an auswärts 
denken, um mich zu tröſten. England und Amerika 
bereiten mir vielen Troſt. Auch die Verſammlung der 
Biſchöſe in Würzburg bat mich ſehr getröſtet. Das 
war ein ſchönes, in Deutſchland nie geſehenes Schau⸗ 
ſpiel der Einheit. Ich hoffe, daß mir der Herr ⸗auch 
in Rom wieder Troſt bereiten werde. Der Herr will 
feine Kicche prüfen an dem Haupte und an ihren 
Gliedern. Es iſt viel Unkraut in dem Weinberge der 
Kirche, welches ausgercutet werden fol. Möge Gottes 
Wille geſchehen! Sagen Sie allen Biſchofen und 
Gläubigen, wo Sie hinkommen, in welcher Lage ich 
bin, damit fie füc mich beten, und überbringen Sie 


tei dem Papſte bereiten, geſchieht lediglich im In⸗ 
eien etwa 150,000 Mann. Sie ſtehen, mit Aus⸗tereſſe der Kandidatur Cavaignac's. Das 
nahme der 30,000 Mann ſtarken Beſatzung von War⸗ Volt ſoll feine Regierung lieben lernen, die Gelſtlich⸗ 
hau, Modlin und den andern kleinen Feſtungen, ſeit keit wird gewonnen. Aber man laſſe ſich ſa nicht täu⸗ 
mehreren Monaten längs der Weſt⸗ und Südgrenze ſchen. Die Expedition nach Civitavecchia iſt ein bloßes 
es Landes, doch fo, daß die äußerſten Vorpoſten in Sautelſpiel. Acht Tage ſind es her, daß Cavaignac 
er Regel erſt eine Stunde von der Grenze, die blos den Befehl zur Ausrüstung gab und noch brachte der 
mit einer Koſakenchaine eingefaßt iff, angetroffen wer: | Moniteur keine Zeile über ihre Abfahrt. Die Sym⸗ 
en. Seit der Mitte des September ſind noch 50,000 f pathie für den Papſt iſt eine reine Heuchelei. Der 
8 70,000 Mann aus den angränzenden Provinzen | Marſeiller Semaphore vom 1. Dezember meldet: Die 
Polen eingerückt und bis vor drei Wochen in den Dampf⸗Fregatte Magellan nahm geſtern die Geſchütze 
undegtheilen am rechten Weichſelufer ſtationirt gewe⸗ nebſt Material und einer Ingenieur Abtheilung mit 
ſeitdem haben auch dieſe die Weichſel überſchrit⸗[einem Bataillon des 33. Linienregiments an Bord, 
und find in der Richtung von Slupce und Ka⸗ welche ungefähr ein Drittel der Molikreſchen Brigade 
life, vorgerlckt. Jenſeits des Fluſſes ſollen ſie durch bildes. Heute (1. Dezember) werden zwei andere Fre⸗ 
tue Regimenter aus dem ſüdlichen Rußland erſetzt gatten aus Toulon erwartet, um 2500 Mann aufzu⸗ 
en fein oder demnächſt erſetzt werden. Somit nehmen. Die Offiziere erhalten von heute an Feldzu⸗ 
ſtehen längs unſerer Grenze bis nach Galizien hinun⸗ lage. Die Beſtimmung des Geſchwaders ſoll Ankona 
ungefähr 200,000 Mann, darunter ſehr viel Ka- | fein’ Das Journal du Havre berichtet: Wir erfah⸗ 
ren aus London vom 2. Dezember, daß Engtand chen: 
falls ein Geſchwader vor Civitavecchia ſchicke. Es ſcheint 
dem Pariſer Kabinct alſo doch nicht vollſtändig zu ver: 
trauen. Offenbar wird die italieniſche Frage zu einer 
unerhörten Wichtigkeit heranſchwellen. Ferner lieſt man 
heute noch folgende Nachrichten aus Rom und Civita⸗ 
vecchia in hieſigen Blättern: Rom, 25. Nov. Die 
Kammern erklären ſich permanent und ernennen ſich eine 
Kommiſſion von fünf Mitgliedern zur Redigirung von 
Proklamationen. Rom, 26. Nov. Das Volk, erzürnt 
über Harcourt's Begünſtigung der Flucht des Papſtes, 
ſchießt gegen das franzöſiſche Geſandtſchafts⸗Hotel. — 
Civitavecchia, 27. November. Nom iſt vollkomz 
men ruhig. Der Volkszirkel hat ſeine Macht in die 
Hände einer proviſoriſchen Regierung niedergelegt. — 
Die Wittwe Roſſi's iſt mit ihren beiden Töchtern und 
zwei Erzprieſtern oder Kardinäten (Piccolomini und 
Della Portay mit dem Mentor in Marſeille gelandet. 
Im Moniteur de l'Aimee lieſt man: Das Blatt 
Aſſemdiee National dehauptet, ſämmtliche Marſch lle, 
200 Generale und bedeutende Offiziere der Armee 
ſtimmten für Louis Bonaparte. Bisher liegen durch⸗ 
aus keine Thatſachen vor, welche daſſelbe zu dieſer Be⸗ 
hauptung berechtigen. — Seit geſtern find alle Kaſer⸗ 
nen in Paris mit einer Menge Kongreve'ſcher Brand: 
raketen verſehen worden, 
N t alien 5 
Nom, 25. Nopbr., 4 Uhr Nachmittags. [Die 
Flucht des Papſtes.] Das Miniſterium hat die 
Abteiſe des „Pontifex“, der von unheilvollen Rath⸗ 
ſchlägen fortgeriffen 11 ſei, angezeigt. Galletti 
veröffentlicht einen Brief, den er für den Marcheſe 
Sacchetti zurückgelaſſen hat, in welchem er dem Mini⸗ 
ſter Galletti die Sicherheit der Habe und der Perfonen, 
namenilich feiner Umgebung, die nichts von ſei⸗ 
nem Plan gewußt habe, anempfiehlt. Dieſen Brief 
verlas Galletti in der Kammer der Deputirten und er⸗ 
klärte, daß er darin eine Beſtätigung des Miniſteriums 
ſehe, Sterbini verlangte für das Miniſterium ein Allen meinen Gruß und Segen.“ 
Vertrauensvotum, welchem Canino Schwierigkeiten ent⸗ Die Alba“ meldet aus Rom vom 23. Novbr⸗: 
gegenſtellte. Mamiani ſuchte dieſelben niederzuſchlagen, Vorge ſteen iR Lorv Emple Hier: angeeewünen ! alten 
indem er erklärte, er habe zwar ſeinen Eintritt in das ward er vom Padre Ventura beſucht; Aus ſeinen 
Niniſterium geſtern noch an Bedingungen geknüpft, Aeußtrungen entnahm mam daß er das Ultimatum 
die er jetzt aber fallen laſſen wolle. Auf die Forderung Englands und Frankreichs in det ſizitiank⸗ 
Canino s, zur Errichtung der Conſtituante zu ſchreiten, chen Frage nach Neapel Aberenge Die rte 
entgegnete er, daß man zwar an die Conföderation deſſelben find nahebei die nämlichen wie die vormals 
Hand anzulegen habe, aber Dies und ſo vicles Andere von Lord Minto vorgeſchlagenen und vom Köulg von 
ließe ſich in einem Augenblicke nicht thun. Galletti Neapel nicht angenommenen. Die weſentlüchſten ſind 
ens ede Ken auf und beftimmts die Aufgabe folgende: Siyilien’ erhält eine don Neapel getrennte 
et eyfsderotion nic blos die Fünſten, Verwaltung; eine eigene Verfaſſung; eine einhiimifche 
fORDECH „on DB Völker zu begreifen, bade. Die Kam⸗ Arniee und Flotte. Die Krone von Sizilien bleibt mil t 
mer erklärte ſich inſoweit permanent, als 3 Sektionen det von Neapel vereinigt. Sollte einer von beiden 
gebildet werden ſollen, welche abwechſelnd permanent Theilen das Ultimatum verweigern, ſo wird es zuruͤck⸗ 
fügen und das Recht haben 1. die Kammer jeden genommen und die Entſcheidung dem Schwert über 
Augenblick zuſammenzutufen. is jetzt iſt Alles ruhig, laſſen, wobei Frankreich und England Menge Neutra⸗ 
und die Bürger ſcheinen rückſichtlich der Aufrechthal⸗ lität beobachten werden. Alles das iſt offiziell.‘ 


„ daß immer um einen Hauptpunkt ein Corps. von 
bis 12,000 Mann eoncentrirt iſt. Die Leute 
deinen ſich in Polen ſehr wohl, wo fie von den 
Gutsbeſtöern und Bauern, ſo wie von den Bürgern 
in den kleinen Städten verpflegt werden müſſen. Sie 
erden mit Exercirübungen wenig geplagt, konnen fort: 
wihrend Landarbeiten verrichten, und ſich dadurch einen 
Midenverdienſt verſchaffen. Ueber die Beſtimmung die⸗ 
fir bedeutenden Truppenmaſſen herrſcht bei den Ruſſen 
fuoſt kein Zweifel, da ſie überzeugt ſind, bald über die 
kenze vorrücken zu müſſen, um den geſetzlichen Zu: 
Rand wieder herzuſtellen, indem der Czar nicht Wil: 
lens ſei, eine fundamentale Erſchiltterung der Throne 
u, Win und Berlin zuzugeben. Bei dem gegen⸗ 
wärtigen Stand der Dinge glauben wir jedoch. nicht 
en einen Einmarſch.“ a 


trantreid. _ 
Paris, ee [Nationat⸗Verſamm⸗ 
ung. Sitzung vom 4. Dezember.) Präſident 
Arraſt theilt der Verſammlung gleich nach dem 
btokol einen Brief des Kriegsminiſters Lamoricfere 


dichtigt, daß die Wahlen für den Präſidenten auf dem 
N Gebiet Algeriens erſt am 19. Dezember vollen⸗ 
4 fein können. In Folge deſſen könnten die Stimm: 
zektelkaſten erſt am 20. in Algier eingeſchifft werden 
dere 1 Inhalt vor. dem 25. ſchwerlich dekannt ſein. 
dat ung verurſacht ia Erſtaunen im 


Ehe die Sitzung geſchloſſen wurde, zirkulitte 


aue, welches anzeigt, daß Pius IX, in Malta 
tet engliſcher Flag e gelandet ſei. In dem 
Stilſchweigen Cavaignac's wähtend der ganzen Sitzung 
glaubte man die Beſtätigung dieſer Nachricht zu finden. 
8 heißt, Pius IX. habe geſagt, daß er unmoglich in 
auen, Staat gehen könne, der eben im Begriff. ſtehe, 
en Napoleon zu wählen, während ihn ein Napoleon 
x Keian) aus Rom vertrieben habe. Die Sitzung wird 
m 6 Uhr geſchloſſen. + 
u Die Flucht des Papſtes.] Geſtern war das 
Ablematiſche Corps verſammelt, um über die römiſchen 
üngelegenheiten zu berathſchlagen. Auch wurde ein 
miſterrath gehalten, der ſehr lange dauerte. Der 
A nteur du Soir von geſtern Abend meldete: Eine 
20 0 che des franzbſiſchen Botſchafters zu Neapel, vom 
„November, welche auf telegtaphiſchem Wege von 
fee in Paris 67 e A iſt, berichtet, daß der 
wap am 25. Abends zu Gaeta angelangt war. (S. 
lden die geſtrigen Nachrichten aus Paris.) Man 
nen in Marſeille, nach den herrſchenden. Winden zu 
deebeiln, daß der Papſt in Korſika ſel. Die Patrie 
chauptete gleichzeitig, der Telegraph habe der Regie⸗ 
tand Lemeldet, daß der Papſt am 2. Dezember in Mar⸗ 
dle gelandet ſei; ſtürmiſches Wetter hätte ihn gezwun⸗ 
, det Kotſika Halt zu machen, daher die Verzöge⸗ 
T. g. Der Kultusminiſter Freslon ſei bereits am 
v ge vorher in Marſeille eingetroffen. Dieſe Nachricht 
er Patrie hat ſich jedoch nicht beſtätigt. Heute Nach⸗ 
u h en. 4 Ube hieß 6s, der Papſt halte ſich noch 
N, Gactg auf, um auf dieſem Punkte die Wirkung 


tung der Ordnung guten Muth zu haben. (A. 3.) 18 8 
Das Hife erließ, als 4 von der ragen In Toskana herrſcht vollſtändige Geſetloſigkeit. 
Papſtes Kunde erhalten, ſogleich folgendes Proklama Das aus den Tumutten von Liworno entſtandene Mi⸗ 
zur Beruhigung des Volks: „Römer! Der Papſt iſt, niſterium Guerazzi + Montancli, welches ſich außer 
ER verderblichen Rathſchlägen nachgebend, in heutiger Nacht | Stand. fieht, die von ihm entfeſſelten Mächte zu züs 
abzuwarten, die feine Flucht auf Rom ausüben werde. von Rom abgereift, In dieſen feierlichen Augenblicken geln, bat mit ſeinem ade gedroht. In Florenz 
um 5 Uhr aber ging ein Courier des Abmirals Par: wird das Minifterium den Pflichten nicht entſtehen, und Piſa wurden 75 Wahlurnen, da die 9 5 
durch Paris nach London, um dem dortigen Kabi⸗ welche das Heil des Vaterlandes und das Vertrauen tenwahlen auf mißliebige Bewerber fielen, om Volke 
net, wie es heißt, die Nachricht zu bringen, daß der des Papſtes ihm aufgelegt hat. Alle Anordnungen vernichtet. Volkshaufen warfen einigen Kandidaten, 
Papſt in Malta gelandet ſei. An Rothſchild ſoll cbenz | find getroffen, auf daß die Ordnung, Leben und ‚Eigen: die Freunde des Miniſteriums end, die 4 17 ein 
faus ein pe ch in e ſein, mit der Nachtlicht, thum der Bürger geſchützt ſeien. Eine Kemmiſſion ſoll und machten Anſtalt, den Palaſt des vorigen Liniſters 


daß der Papſt ſich in Malta befinde. Die Nationals ſogleich ernannt werden, welche in Permanenz figen Ridolft in Brand zu ſtecken. 


( d 32851 ll Ecleichterungen bewilligt, grell kentraſtirt; hoffen wlr, Wilhelms ⸗ Bahn. 

Loba 43 un Provinzie k5. daß die Eiſenbahn⸗Direktionen, an weiche dei größeren Im Monat Novbr. fand auf der Wilhelms⸗Bahn fob 
— Transporten um Erniedrigung der Fahrpreiſe petitios gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 

nirt werden ſoll, ſich in einer allgemeinnützlichen Sache 5305 Perſonen für 2795 Rtir. 18 Sgr. cp 
roiftfähriger zeigen. — Briefliche Mittheilungen erhielt Gepäck für 159 ü 16.» 6% 


„* * Breslau, 8. Dezember. Die Centrals 


Kommiffion der Bürgerwehr⸗Klubbs beſchaftigt ſich der Verein aus Klemzig in Süd ⸗Auſtralien, aus Hunde für . Ir. 
fleißig mit aaa Vorarbeiten zu dem am 18. d. M. Boſton, Hamburg, Neuſtadt, Roſenberg, Pferde und andere Thiere für 64 — — 2 
hier ftattfindenden a Darmſtadt ꝛc. Die Vorträge verbreiteten ſich einer | Equipagen für 20 „ 10: — 

Bürgerwehr ⸗Kongreß ſeits über die Vorbereitung und Ausrüſtung zur Reife, 19593 Centner Fracht für 1922 14 4 


der ganzen peeußiſchen Bürgerwehr. — Es ſteht zu über die Vorſichtsmaßregeln in den Ausſchiffungshäfen, 
erwarten, daß der Kongreß zahlreich beſchickt werden | auf dem Schiffe und in den Landungsorten, anderer: 
wird. Die Kommiſſion wird ſehr gewichtige Vorlagen ſeits über die für den Ackerbau am günſtigſten Staa⸗ 
machen. In der geſteigen Sitzung der Central⸗Kom⸗ ten Amerika's, über die Indianer des Weſtens, deren 
miſſion find zwei Kommiſſionen erwählt worden, von des | Lebensweiſe und Umgang mit den Anſiedlern ic. — 
nen ſich die eine mit den innern Angelegenheiten des] In der letzten Zeit geſchah noch der Anſchluß des 
Kongreſſes, die andre mit den äußerlichen beſchäfti-⸗[Langenblielauer Auswanderungs- Vereins, der ſich 
gen wird. von dem Charlottenbrunner losgeſagt, an den hieſigen 
Im Laufe des geſtrigen Nachmittags war an den | Hauptverein. Um mehr organificend einzuſchreiten, bes 
Straßenecken folgendes Plakat zu leſen: Alle bras| abſichtigt der Hauptverein eine öffentliche Aufforderung 
ven Preußen illuminiren heute Abend zur zum Anſchluß oder zur Anmeldung an alle diejenigen 
Feier der Verfaſſung. — Das Plakat hatte die zu erlaſfen, welche zur Auswanderung feſt entſchloſſen 
Folge, daß ſich Abends ein Volkshaufen an der poli⸗ find. Auswärtigen ertheilt auf portofreie Briefe der 
tifhen Kornecke zuſammenthat, und von da aus Streif: Präſident des Vereins, Buchhalter Miro (Antonlen⸗ 
züge unternahm, um etwaige lluminirte Fenſter einzu⸗ ſtraße Nr. 5) gern eine freundliche Antwort. 

werfen. Dieſe Bubenſtreiche wurden dann in der 

That auch an den wenigen beleuchteten Fenſtern ausge⸗ pa — 

übe, und es mußte daher ein Bataillon Bürgerwehr 

allarmirt werden. Die Ruhe der Stadt wurde welter Nu fi k. 


9 75 r Die erſte Quartettmatince des Concertmeiſters 
6 Breslau, 8. Dezbr. [Von der Univer⸗ Rudersdorff fand am vergangenen Sonntage vor 
ſität.] Die akademiſche Legion ſoll aufgelöst einem auserleſenen Puslikum ſtatt. Wir hatten in 
werden. Rektor und Senat machen durch einen Ans | unſerer Ankündigung, als wir von einem ſeltenen Ge⸗ 
ſchlag am ſchwarzen Brett bekannt, daß das Miniftes | muß ſprachen, nicht Zu viel geſagt; Die Aufführung hat 
num in Gemäßheit des Bürgerwehrgeſetzes vom 17. | die Erwartung vollſtändig erfüllt, fa ſogar noch über: 
Oktober d. J. die unverzügliche Auflöſung der an den troffen! Wir können dies namentlich von dem Vor⸗ 
Univerſitäten noch beſtehenden bewaffneten Studenten- | Frage des Mendelsſohnſchen Quartetts in Es- dur ber: 
Korps beſchloſſen und verfügt habe. Mit Bezug dar: | vorgeben. Dieſe herrliche Compoſition, der Ausdruck 
auf werden diejenigen Studirenden, welche dem hieſi⸗emer wundec reichen Poantaſie, voll hineißender Leiden⸗ 
gen Studenten⸗Korps angehören oder angehört baden ſchaftlichkelt, wurde ganz ihrer würdig ausgeführt, hier⸗ 
und im Befis von gelieferten Waffen find, — aufge: bei indeß rerdient nicht allein der Konzertmeiſter Ru⸗ 
ferdert, dieſe binnen 3 Tagen in das Depot der Unis | dersdorff für den fein nüancirten und geſangreichen 
verſität abzuliefern. Auch der paſſive Widerſtand hat Vortrag der erſten Geige unſer unbedingtes Lob, ſon⸗ 
nun ſein Ende erreicht, ein großer Theil der Gewehre] dern in gleichem Maße haben ſich dieſem werth gezeigt 
iſt dercits freiwillig abgegeben worden. Es ſteht jedoch] die Herren Lüſtner (2. Beige), Kahl (Cello) und 
zu erwarten, daß die ſo entwaffneten Studirenden ſich Schnabel (Bratſche). Die Ausführung war wie aus 
in die Bürgerwehrkompagnien ihrer Bezirke einreihen] einem Guſſe, und mußte ſeldſt den ſtrengſten Anfor⸗ 
werden. — Ein anderer Anſchlag publicirt die Auf: | derungen genügen. Die morgen ſtattſiadende zweite 
hebung des Kollegienzwanges, Rektor und Se: Matinte verſpricht nicht minder reichen Genuß; es kom: 
nat machen jedoch die Studirenden wohlmeinend dar⸗ men Quartetts von Haydn und Mozart und 
auf aufmerkſam, daß fie bel der Wahl und Annahme ein Quintett von Beethoven (Es-dur) zur Auf⸗ 
der Vorleſungen die Forderungen der zuſtändigen Prü- kübrung. Das letztgenannte Werk iſt fühe ſelten hier 
ſungs⸗Kommiſſionen wohl beachten mögen. effenttich zu Geher gebracht worden, um fo mehr bals 
j Breslau, G. Deabr. Ein [ehr bedeutender Oleb⸗ ten wir es füc Pflicht, die Aufmerkſamkeit aller Mus 


kahl fand in der Nacht vom 6. zum 7. in dem Ver⸗ ſikfreunde hierauf hinzulenken. 0. 
kaufs⸗Lokale Nr. 59 in der Ohlauer Straße ſtatt, in⸗ 

dem daſſelbe faſt gänzlich ag — 2 au . u - 

Eigenthümer erleidet dadurch einen Schaden von mehr] ° M igft 5 
Fr aunigfaltiges. 

Vom 4, bis incl. 9. d. ſind Seiten eſigen - 
Stadtbaudeputation 54 Mautergeſellen, 19Stinfger,) — & Dresden, 7. Dez. Mehr als früher empfin⸗ 
21 Zimmergeſellen und 447 Tagearbeiter bel öffentii⸗ det man heute, wie wichtig es iſt, Kindern eine gute 
chen Bauten beſchäftiget worden. Erziehung zu geben, reinen, einfachen Sinn in lonen 

a e auszubilden, und ihnen einen klaren Blick in die Au⸗ 

. Preslau, 8. Dezbr. [Auswanderungs⸗ ßenwelt zu verſchaſſfen. Eltern und Eczieher mögen 
Verein] Aus den letzten 4 Sitzungen des Auswan⸗ es dater dankbar aufnehmen, weng ihnen zur Errel⸗ 
derungs⸗Vereins (vom 3., 10., 24. Nov. und 1. Dez.) | hung dieſes Zieles eine Stütze geboten wird. Als 
heben wir das Wichtigſte heraus und ſtellen es hier] ſolche ſind dle Eczählungen aus der Kinderwelt von 
nachträglich zuſammen. — Der Verein, deſſen Mitgli⸗⸗[ Thekla von Gumpert (Breslau, bei F. Hirt und 
derzahl von Sitzung zu Sitzung ſteigt, vergrößerte ſich][ Berlin, dei A. Duncker) zu betrachten. Die Erzäh⸗ 
auch nach Außen durch den Anſchluß des Hirſchber⸗ lungen find aus gemüthlicher und klarer Secte ent⸗ 
ger Auswanderungs⸗Vereins, der mit dem Breslauer ſprungen, find mit chriſtlichem Sinn, weiblichem Takt, 
Hauptverein Hand in Hand gehen und feine Aufgabe, pädagogiſchen Talent geſchri den und mit unverkenn⸗ 
die Auswanderung im Rieſengebirge zu regeln und zu | barem Streben, die Leſer, Jung und Alt, zu wahrer 
leiten, nach Kräften zu löſen ſuchen wird. Die Anfrage | Gottesvershrung hinzuleiten und ihr inneres Leben zum 
des Filialvercins: ob der Hauptverein ſchon dei der Frieden zu führen. Es iſt in dieſen wenigen Worten 
National⸗Verſammlung Schritte zue Anerkennung der | viel geſagt, aber es iſt Wahrheit und darum find jene 
Auswanderungsvereine Seitens der Regierung und des Schriſten nicht genug zu empfehlen, ſie müſſen Segen 
ren Unterſtützung durch Geldmittel gethan. mußte vers | bringen, denn das ewige Große und Wahre, wenn es 
neinend beantwortet werden, und als man ſich in ci: aus dem Herzen tritt, geht zu Herzen. 
ner fpäteren Sitzung für eine ſolche Petſtion entſchied, — (Tiiſit) ein Sturm aus S.⸗W., der ſich 
erſchell, noch bevor fie abgeſchickt wurde, die Kunde] am 28. v. M. mit Sonnenuntergang verſtärkte, und 
von der Auflöſung der Nationalverſammlung. — Um dann dis Sonnenaufgang mit ungewöhnlicher Heftig⸗ 
die ſinan iellen Verhältniſſe des Vereins zu deſſern und keit ſortwüthete, zertrümmerte durch die aufgeregten 
ihn in Stand zu ſetzen, unbemittelten Auswanderern Wegen die Eiemiſſen beider Grundſtepfun gen. Aus 
größere Unterſtützungen zu Theil werden zu laſſen, fer den Verwüſtungen an Zäunen und Gebäuden ſind 
wurde ein Aufruf an die Bewohner Brestau's und dir viele Mühlen ſtark beſchädigt; die Bedeckung einer 
Provinz beſchloſſen, daß fie den Verein durch Geldbei⸗ | Brücke über die Jura wurde vom Sturm aufgehoben, 
träge kräftig unterſtützen ſollen. In gleicher Abſicht ein Theil der Planken auf das Land geſchleudert, der 
ſollte der hieſige Oberpräſident und der Magiſtcat an- | andere trieb mit dem Strome; der Belag diefer Brücke, 
gegangen werden. Mit Einkaſſicung der etwa einge⸗ | die abgetragen werden ſollte, war vorher gelöſt. 
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In fette. 


Seit geſtern Mittag bis heute Mittag find nach 
amtlicher Meldung an der Cholera 5 Perſonen erkrankt, 
3 geſtorben und 5 geneſen. 

Breslau, den 8. Dezember 1848. 

Das königliche Polizei-Präſidium. 1 


— 


Kongreſt der konſtitutiogellen Vereine 
Schleſiens. 5 
Als wir unſere Aufforderung zu einem Kongreſſt 
aller konſtitutioneſlen Vereine am Morgen des gefteis 
gen Tages der Zeitung überſandten, ahnten wir 
große Erelgniß noch nicht, deſſen Kunde uns am Mil 
tag überraſchte. Durchdrungen von der Ueberzeugung⸗ 
die auch wir thellen müſſen, daß alle weiteren Ver 
ſuche einer Vereinbarung der Verfaſſung mit der bis- 
herigen National- Verſammlung unmoglich geworden, 
hat Se. Maſeſtät dem Lande eine Verfaſſung verlit 
hen, welche alle verheißenen Freiheiten gewährleiſtet, 
ohne eine Reviſion durch neue Vertreter des Volkes 


heit, das wir ſo lange entbehrt, und erfüllt von Hoff, 
nung auf eine glückliche Zukunft, halten wir gleichwoß 
ſchon in Zweifel auf die nächſte Zukunft, die engt 
Einigung der geſammten konſtitutionellen Partei Schl“ 
ſiens nach wie vor für dringend nöthig und w a 
holen daher unfere Einladung zu dem beabſich 
tigten Kougreſſe auch jetzt wieder aufs Neue. 
Breslau, den 7. November 1848. 

Der fehl: fifche konſtit. Central Verein. 
— — — — ® 


An die Ruftifal: Vereine. 

Simmtliche Ruſtikal⸗Vereine werden hiermit auf 
gefordert, zu der ö . 

am 20. und 91. dirf 8 Monats 
in Breslau ſtattfindenden zweiten Sitzung des Haupt? 
Ruſtikal⸗ Vereins mit Vollmacht verſehene Vertreter 
berzuſenden. In denjenigen Kreiſen, wo noch keine 
Kreisvereine conſtituirt, können ſolche Gemeinden, w˖ 
dem Ruſtikal⸗Vereine deigeterten find, oder jetzt no 
beitreten wollen, ebenfalls Vertreter zu dieſer Verſamm' 
lung deputiren. f 8 ) 

HE Deputirten werden erſucht, mitte: 
woch den 20 d. Mets. Nachmittags von 3 UHE 
ab ihre Vollmachten im Bureau des Vereines (Bahn⸗ 
hofſtraße in der Lokomotive, 2 Stiegen hoch) adzuge⸗ 
ten, und die Eintrittskarten in Empfang zu nehmen 

Die eingetretenen höchſt wichtigen Ereiguiſſe, fe 
wie die für die Gegenwart ats Zukunft eben ſo wich⸗ 
tigen Vorlagen machen es ganz beſonders nothwendig, 
daß jeder Kreis dei dieſer Sitzung vertreten iſt. 

Schlüßlich teilen wir noch mit, daß von heute 29 
der Stellvertreter des Vorſitzenden, J. M. Peterb⸗ 
die eeitung der Geſchäfte bis zur Deputirten⸗Verſanun? 
lung übernommen hat. Alle Belefe und Geldſendun? 
gen find nach wie vor „an den Haupt⸗Ruſtlkal 
Vereln in Breslau,“ zu adreſſicen. j ; 

Breslau, den 7. Dezember 1848. 

Der Eentral⸗Ausſchuß der Ruſtikal⸗Vercine. 

J. M. Petey H. Wüſtrich. Beck Polſt. 
“= IE — — — 7 


Der conſtitutionelle Verein zu Gorckau, 
welcher Seiner Maſeſtät dem König durch Vermitt“? 


burg in elner Adreſſe heut feinen innigſten Dank dat“ 
gebracht hat, ſowehl für die Auflôſang der Nas 
tienal-Verſammlung als für die gewährte Ves?“ 


Mittwoch den 13. Dezember 
die Feler eines Verfaſſungsfeſtes verbinden. 
Das Direktorium. 
— 


Am 3. Dezember wurde zu Vickederf bei Konftadt clue 
große Volksverſammlung abet alten. In dieſer wurde ein 
Brief des Abgeordneten vom Kreuzburger Kreiſe, des Mir 
lers Kabus, vorgeleien, des Jabalts, daß es mit der Freie 
in Beriin zu Ende wäre, daß Iidr Hemetade fortan für NO 
ſelbſt ſorzen und daß man von den Gutsbeſibern mit Ge, 
walt das erzwingen müſſe, was fir auf aefeglichem wer 
nie «langen würden. In Folge di ſer mit lautem Bil 
aufgenommenen Auff’ärung’ über den Weg, wie das N. 
nur zu erten zen mogtich fi, begaden fih einise Vauergute, 
befiger und Freſteute als dem Dorfe Oberen ah. 
burger Kreie, in heſtiger Aufregung nach ihrer ef 
Dort angekommen, ſchlugen fir Abends um 10 br gen, 
die Thür des erſten Hauſee, zwangen unter Drotun! den 
ſich Weigernden tedt zu Schlagen, dia, bereits ſchlafen 


henden Gelder, entſchled man ſich, die verehrlichen Zei: — (Madrid.) Der berühmte Stierfimpfer 
tungs⸗Expeditionen und die Väter der Stidt zu de- Montes hat der Infanten einen keinen Stier aus 
trauen, und letztere zu erſuchen, ſich in Betreff der | füberner Filagranarbeit als Geſchenk überreicht. Ein 
Verwendung der Gelder mit dem Vorſtande des Ver⸗ | eigenes Schauſpiel wird der Alcalde⸗Corregidor v 
eins in Verbindung zu ſetzen. — Das General-Poſt- Ulttera, D. J. A. de Savedra veranſta ten, indem er 
amt ertheilte auf die erbetene Pertofreiheit in Sachen auf feinem Gute Valeargado ſechshundert Ochſen auf 
des Vereins leider abſchläglichen Beſcheid, was mit der ! einmal, auf einem Acker cine ackerbauliche Evolutien 
ſächſiſchen Regierung, die ſich der Auswanderung | ausführen und fir in verſchiedenen concentriſchen Kreis 


mit regem Eifer annimmt und alle ihr nur möglichen ſen pflügen laſſen wird. 


1 


auszuschließen. In dem freudigen Gefühl der Sich! 


lung des volksthümlͤichen Miniſterimms Branden? 


faffung, wird mit feiner nächſten Berfammlung 


@ 
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Einwohner ſich ihnen enzufhließer, zogen fo fluchend und 
Genen von Haus zu Haus, riefen d Sezen ſegar mij 


walt aus ihren Häufern und tobten auf dieſe Weiſe ger 


15 die Kirche welter. Dort angelangt ſchlugen ſie mit 
ner Art die Ki chihür eln und läuteten Sturm. Von hier 


* t beſctloſſen ſie, da der Haufen durch jene Drohungen 
F lrächtlich angewachſen wa‘, auf das Dominium zu stehen. 
4 015 dem Wege dahin trat ihnen der Pr. Lieut. a. D. von 
8 daadis, ein in der Gegend höchſt geachteter Biedermann, 

deer in den Jahren 13 und 14 ſich das eiſerne Kreuz erwor⸗ 
2 8 entgegen und ermahnte den Haufen, dech ruhig zu fein 
7 Pape da es ſpät, lieber nach Hauſe zu gehen. Ohne ibm 
= gend eine Antwort darauf zu geben, fprang der Schneider 


chello, wie durch einen Zeugen in der gerichtlichen Unter⸗ 


= WE = 


kebren würden, um den Herrn tedtzuſchlagen, zegen fie ab. 
Von hier wälzte ſich der Haufe nach dem K etſcham. Nach⸗ 
dem fie eine Stunde lang daſelbſt gezecht und das letzte 
Bischen menſchliches Geſühl, was in dem Einen oder dem 
Andern vielleicht nech einwohnen mochte, vertrunken und 
ſich vollſtändig den wilden Thieren ähnlich gemacht hatten, 
zogen fir nach dem Bauergutebeſitzer Juske, um auch dieſen 
zu morden. Juske hatte ſich mit ſeiner Familie in ein obe⸗ 
res Kämmerchen geflüchtet und da die Horde die Hinter: 
thür offen ſtehen ſah und ſomit glaubte, de ß derſelbe geflo⸗ 
hen ſei, ſo fingen ſie gar nicht an nachzuſpüren, ſondern 
ſchlunen Alles um und im Haufe in lauter kleine Stücke, 
ſo daß weder ein Möbel noch ein Geſchirr unzerſchlagen, 
noch auch ein Bett unzerriſſen blieb. Ven hier begab ſich 


todt!“ der Angriff. Mit großer Gewandtheit ſchlu⸗ 
gen Fe die Thür nach dem Garten ein und drangen vor. 
Dehnel und Krauſe, jeder mit einem Doppelgewehr und die 
Dienſtmädchen die Reſervegewehre bereit haltend, traten ihnen 


entgegen und che Dehnel es ſich verfäh, traf ihn ein Schlah, 


der ihn an der linken Kopfſeite ſtark ſtreifte. Mit Gewalt 
drängte er die Thür auf und ſchoß unter ſie. Da tobte ein 
neuer Haufen von dem Sous terrain die Treppe herauf. — 
Dehnel ſprang an die Treppe und feuerte, worauf der vor⸗ 
derſte ſtürzte und die Nachdringenden durch ſeine Laſt mit 
hinab riß. Ein zweiter Schuß ſtreckte noch einen darnie⸗ 
der. Da brach bereits von der Vorderſeite ein dritter Hau: 
fen durch die Fenſter ein, doch Schuß auf Schuß, mit Rohe 
und Beſonnenheit geführt und durch die Dienſtmädchen auf 


möung berei:s feſtgeſtellt worden, auf ibn zu und hieb ihn 
ia einer Wagenrunge über den Kopf, fo daß er augenblick⸗ 
Unter lautem Gelächter über dieſe Tühne 

Dien zog der Haufe nach dem Schloſſe des Beſitzers Dehnel. 
ach eſer, durch das Sturmlauten und durch die Meldung, daß 
Fummult im Dorfe ſei, bereits gefaßt, trat auf die 


verſchied. 


lt Steppe heraus, und erklärte ihnen, daß er zur Nachtzeit ſich 
2 keinerlei Unterhandlungen einiaffe und daß fie daher am 


diese wieder kommen möchten. 


„9 Rebe doc) nicht lange, Du haft ja eine Art 


b den Hausflur zurück und ſchloß die ſtarke eichene Thür 

Die Wuth des Haufens verſuchte nun die 
r vergeblich zu zertrümmern, worauf die Fenſter und 
4 Läden der Demolirung ant eimſielen. Da legte der Ober: 
ſſe mann Dehnel durch den einen zerſplitterten Laden mit 


e x er ſich zu. 


u wehr an und ſchoß in die Luft ab. Das 


m bawartung der Angreifer, fie hirlten cinen Augenblick inne, 
its I bemächtigte ſich ihrer die Raſerei bald wieder und un- 
b Fluchen und Schwören, daß fie in 2 Stunden wieder⸗ 


15 —;.—...ô:. ..: — . — — — 
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8 Theater⸗Nachricht. 
n, Loernabend: „Der verwunſchene Prinz.“ 
8 Famwank — 1 ee Be Ploötz. — 
. rauf: Tanz Divertiſſement.— 
6 son: be 2 ä 8 ; 
Die ſeltſame Teſtamenteklauſel.“ 
A audeville-Poſſe in einem Akt von Louis 
' angel — Zum Schluß: Tanz: Diver: 
8 ment. 


N tag, peu einſtudirt: „Hamlet, Prinz 
0 von Dänemark.“ Trauerspiel in jehe 
1 Aufhngen von Shakeſpeare, Überfegt von 
Schlegel. e 

4 


N Fuͤr den Monat Dezember find im 
beater⸗Bureau in den gewöhnlichen Ge⸗ 
daältsſunden das Dutzend Bilets für den 
en Nang, Balkon, die Sperrſitze und 
Hardunt-Logen 4 6 Rthlr., zum zweiten 
1 0 und die Parterre⸗Sigplätze 4 Rthlr. 
haben. 
g,.0ofe a 2 Rthir. zur Abonnements⸗ 
1. oofung find im Theater-Burcau in 
hab gewöhnlichen Gefhäfte-Stunden zu 
Wen. 
— —— 
Verein II 6. J. e J. 


9 Verlobung Anzeige. 
wit Verlobung meiner Tochter Erneſtine 


u fen bechre ich mich, Freunden und 

ben den, fiatt beſonderer Meldung, er⸗ 
anzuzeigen. f 

\ Na wicz und posen, ten 6. Dez. 1818. 
Rebekka Paſch, geb. Gedalie. 

dis Beriobte empfehten ſich: 

u Ernefline Pas. 
— RE OLE 
Verbindungs Anzeige. 

„bre am 5. d. M. zu Goldberg vonzogene 
tru'te Verbindung zeigen Verwandten und 
Wunden, hierdurch ergebenſt an: 
Robert Hiller, chriſtkath. Prediger. 
Alwine Hiller, geb Wunſch. 
Vie, den 7. Pager. 1848, 
Entbindunge Anzeige. 
Inte heute Morgen 10% uhr erfolite 
a le und glückliche Entbindung feiner Kies 
dr Frau Gäcitie, geb. Burakowska, 
den (inem muntern Mädchen, zeigt Freun⸗ 
e, 0 Bekannten, ſtatt beſenderer Mel⸗ 
n: 


R 5 7 Zn 
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Niger Gohle, Wirtbſchafte⸗Inſpektor. 
Gallowig, den 6. Dezember 1848. 


D Todes Anzeige. 
u as plotzlich erfolgte Dabniheiden unſe⸗ 
0 Bruders, Schwagers und Oheme, des 
udn zenten Herrn Bernard Göbel, er 
lünen wir uns, um ſtille Theilnabme bit: 
Rarg zent'ernten Freurden und Bekannten, 
urtanner beſonderen Meldung, ergebenſt an⸗ 


Reichenstein, den 0. Dezember 1818. 
Der Lehrer Rail, 
nebſt deſſen Frau und Kinder. 


I * 
Im alten Theater. 
um da ich es ſiets für meine Pflich: hatte, 
ut Wunsche eines geehrten Publikums nach: 
Mmen, zeige ich hiermit an, daß Sonn: 
un N 10. Dezember mit den großen Figu⸗ 
Nan ol tor Fanſt, aus einem der alteſten 
duffle pie, von Mechanikus Schü zur 
rung kommen wird. 
Schwiegerling. 
2 Rückzahlung der Spar: Elnl igen 
cl, Mitglieder des vierten Spar⸗ 
eins erſolgt 5 7 
onntag den 10ten dieſes Monats 
eu früh 8 Uhr 
ch die Herren Bezirks⸗Vorſteher. 


— 
= 
> 
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die Bande nach der Wohnung des gemerdeten von Gladis, jeden Vordringenden auſmerkſam gemacht, und durch das 


Darauf drangen ſie gegen 
Treppe herauf und Dehnel zog ſich, da Einer laut rief: 


em Kaufmann Herrn Joel Struck 


deſſen Leiche feine Frou in das Zimmer ins Bett getragen | raſche Laden d 
hatte. 
Feuereſſe geflüchtet, als die Horde eindrang. Die Raub: | mehrere leichte 
mörder riſſen den keichnam unter Brüllen und Lachen aus Gegen 7 Uhr 
dem Bett und waren im Begriff, denſelben zu zerſtückeln, Kreuzburg ein 
als die Köchin ins Zimmer trat und unter Iniefälligem Bit⸗ führer vor. 
ten die Mörder von der Zerſtümmelung abhielt. 
in der Hand,” nach dem Schtoſſe, um daſelbſt den geſchworenen Mord. 
auszuführen. Dehnel indeß war auf Alles gefaßt und ge⸗ 
wärtigte nun, nachdem er alle Ttüren und Läden geſchte. 
ſen und in jede Stube ein Licht hatte ſetzen laſſen, mit ſei⸗ 
feinem Neffen dem stud. jur, Krauſe und zwei Dienſtmäd⸗ 
chen, die ihn nicht verlaſſen zu wollen erklärten, in dem 
innern Hausflur, von dem aus er alle Fenſter des Hauſes 


wur gegen die bei einem 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslauu. Natibor. 


Bel der Wahl eignes Geſchenkes für die Kinderwelt 
verdier en die nachſtehend empfohlenen Werke aus dem Verlage von Ferdinand Hirt in 
Breslau die verzugsweiſe Beachtung der Eltern, Lehrer und Jugendfreunde: 
Thekla und Gumpert, Erzähtungen ans der Kinderwelt. Mit Eolor'iten Ab⸗ 
bildungen nach Ferdinand Koska's Ociginalzeichnungen. Erſte Sammlung. Sechs 
Erzählungen in ſieben Bändchen. Preis der vollſtändigen Sammlung 21 Thlr., in 

Etui 2%, Thlr. 

Inhalt: Der Bettelknabe, oder: Bete und arbeite! — Pod, poch, poch! oder: Klor⸗ 
fet an, ſo wird euch aufgethan. — Der kleine Schuhmacher, oder: Wo Treue Wurzel 
schlägt, da macht Gottes Segen einen Baum daraus. — Vier Wochen Ferien, oder: Ar: 
beit iſt Krieg gegen das Elend. — Die Schleßmutter, oder: Reichthum iſt ein köſtliches 
Meſſer, aber man muß es zum Brotaustheilen, nicht zum Verwunden gebrauchen — Die 
kleinen Helden, oder: Ein gut Gewiſſen iſt ein ſanftes Ruhekiſſen. 2 Bändchen. 


Thekla von Gumpert, der Vettelknabe, oder: Bete und arbeite! Mit Titels 
kupfer. Geb. 10 Sgr. r 4 

Thekla von Gumpert, Poch, poch, poch! oder: Klopfet an, fo wird Euch 
aufgethan. Mit Titelkupfer. Geb. 10 Sgr. 

Thekla von Gumpert, der kleine Schuhmacher, oder: Wo Treue Wurzel 
81% * macht Gottes Segen einen Baum daraus. Mit Titelkupfer. 
Jeb. gr. 

Thella von Gumpert, vier Wochen Ferien, oder: Arbeit iſt Krieg gegen das 
lend. Mit Titelkapfer. Geb. 10 Sor. x 

Thekla von Gumpert, die Schlofimutter, oder: Reichthum iſt ein köſtliches 
Meſſer, aber man muß ſes zum Brotaustheilen, nicht zum Verwunden 
gebrauchen. Mit Titelkupfer. Geb. 10 Sg 

Thella von Gumpert, die kleinen Helden, oder: Ein ont Gewiſſen Iſt ein 
ſauſtes Mubekiffen. In zwei Ablhellungen. Mit Titelkopfer. Geb. 20 Sgr. 

Zum Beſten der Waiſen Oberſchleſiens. 

Thella von Gumpert, Ann' Noſel. Eine Erzählung für Kinder. Get. 3 Sgr. 

Agnes Franz’ Vermächtuiß au die Jugend. Geſchichtliche Bi der, Erzählungen, 

ö Idyllen, Mährchen, Sagen, Legenden, Parobeln, Gedichte, Fabeln, Dramen, Fuſt piele, 
Mathiel, Erbenes und Geſellſchafts Regeln, Biographie. Mit Vignetten und Driginats | 
Helzſchnitten, ſechs Kupfern und dem Bildniſſe der Dichterin nach Handzeichnungen 
ven Fr. Kostka. Geb. 2 Thlr. — 

Agnes Franz, Buch für Kinder. Parabeln, Fabeln, Sprichwörter, Rärtſel, Cha- 
raden, Dramen, Luſt⸗ und Keilfpiele, Mahcchen, Erzablungen. Mit den bek innten 

Zeichnungen von Ko ka In zwei Theilen. 2’, Rtir. | 

Agves Franz, Kinderluſt. Eizählungen, Sagen, Mahrchen. 
Koska. Geb. Ay, Tyhir. : 

Agnes Franz, Kindertheater. Shauipite, Dramen, Luſt- und Fofifplele zur Auf: 
führung in Familienz eiſen. Mit Zeichnungen von Koska. Geb. 1, Thlr. 

Agnes Franz, Kinderſchatz. Parabeln, Fabeln, Sprichwörter, Gedichte, Räthſet und 
Charaden. Mit Zeichnungen von Koska. Geb. 1 Tylr. 

Agnes Frauz. Eine Leb ensſkizze. Mit den Birnife der Dichterin. 
cart, 10 Sgr. 

Mü terliche Wricfe an Tochter gebildeter Stände bei ihrem Eintritt in den Kreis der 
Erwachſenen. Geb. 10 Sgr. 

Nedlich, C. Chriſtliche Religionslehre der crangeliſchen Kirche in einer ſchrift— 
gemaßen Erklärung des kleinen Kathechismus Dr. Lurhere. te neu bearbeitete und 

vermehrte Ausgabe. Geh. 7 %½ Sgr. > 

Deutſches Leſebuch von R. Auras und G. Gucrlich. Mit einem Vorwort ven 
Dr. C. A. Kletke. x e E 

Dieſe Sammlung, zunächſt für das Alter von zehn bis dreizetn Zahren befiimmt, bie: 
tet einen reichen Schatz mit anerkannter Sorgſan keit ausgewählter Leſeſtücke aus den Mels 
fler werten der deutſchen Literatur. | 

Der ungewöhnlich bellige Preis beträgt für 20 Bogen eleganter Aus ſtattung nur einen 
halben Thaler. 


a ERS ERNST eee eee eee eee eee eren ) 
’ x * 


Weber⸗Verein in Katſcher. 


Dem kaufmängiſchen Publikum Beuthens und der Umgegend die Anzeige, doß wir von 
heute ab dem Drum J. Mannheimer in Benthen O.⸗S. den Gommiffione:Berta f 
unſerer Fabrikate für die dostige Geſend zu billigen und feſten Preiſen übergeben haben. 

Kliſcher, den 0. Dezbr. 1845, Der Weber Verein. Ring. 


Mit Zeichnungen ven 
1 


Elegant | 


4 


Zum Einkauf für das bevorfiitende Weir nochtsfiſt ir unſer ka ger 
weißer Waaren, Stickereien, Spitzen, 
Gardinen ic. 


mit den neueſſen Erſch nungen der Mode ausgeſtattet und heffen wir durch zeitgemäß bit: 
lige Pre ſe allen Anforderungen zu gauügen. 


Gräfe und Comp., 


> Stadt Berlin, Jankernſtraße, der geldenen Gans ſchrägeüber, 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
ven ſchönen Kinderſpielwaareu und vielen anderen, zu Feſtgeſchenken geeigneten 
Gegenſtanden für Kinder und Er wach ſeue, bei 


4 


Robert Vetter, Ohlauerſtraße Nr. 36, dem alten Theater gegen ber. | 


es Student Krauſe war Dehnel im Stande, 


Die Frau hatte ſich zum Glück mit ihren beiden einer Räuberbande von mehr als 50 Köpfen Trotz zu bie⸗ 
6 und 7jährigen Kindern bereits auf dem Boden hinter die ten und fie endlich, nachdem zwei getödtet, drei ſchwer und 


r verwundet waren, zum Welchen zu bringen, 
Morgens rückten 60 Mann Landwehr don 
und nat men die Verhaftungen der Raͤdelsz 


Dies die geſchichtliche Darſtellung einer von 
Ven hier Freiheit befeeiten und aufgeklärten Cemeinde, wie fie aus 
wälzten ſich nun die Raubmörder zum Paſtor und ven dort den gerichtlichen Akten ſich feſtſtellt. 2 


7 
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Fernere Beiträge für die hälfsbedürftigen Familien eins 
berufener Wehrmänner 6. Armee⸗Corps: } 
Hoſeus 5 Rtir. In den hieſigen vereinigten drei Logen 


Mittags mahle geſammelt 23 Ntlr, Von der 


Alten Invaliden-Compagnie in Habelſchwerdt geſam⸗ 


und die Treppe nach, dem Sens terram beherrſchen ; ( 5 
konnte, die Angriffe. Von allen vier Seiten aus R * ane nnn 
begann unter dem furchtbaren Gebrüll: „Schlagt ſie Frhr. v. Czettritz. Erich. Köpke. 


Bekanutmachung 
wegen Verdingung der Brod: und Fourage⸗ 
Lieferung an die außerhalb ihrer Garniſonen 
detachirten Truppen im 6. Armee⸗Corps⸗Ber 
reiche, vom 1. Sınuar 1849 ab auf unde⸗ 
ſtimmte Zeit. _ 

Zur Sicherſtellung der Brod: und Foura 
geverpflegung für diejenigen Truppen, welche 
aus militäriſchen Maßregeln ihre urfprüngs 
lichen Garniſonen verlaſſen haben und ſich in 
wechſelnden Cantonnements im Bereiche des 
6. Armec⸗Corvos befinden, und zwar vom 
1. Januar 1840 ab auf unbeſtimmte Zeit, 
„doch längſtens bis ult. Dezbr. ej. a., ſoll 
de Lieferung des dazu nöthigen Natura llen⸗ 
Bedarfs in Entrepriſe gegeben werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf 

den 18. Dezember d. J. 

Bormittags 9 uhr, im Büreau der unterzeich⸗ 
neten Intendantur, Kirchſtraß Nr. 29, anbe⸗ 
raumt, zu welchem Lieferungstuſſe in Per⸗ 
ſon zu erſcheinen hierdurch eingeladen werden. 

Bemerkt wird jedech hierbei, daß dieſes 
Licferungs⸗Geſchaft nicht ortswelſe ausgebo⸗ 
ten werden kann, forde n daß die ganze bie⸗ 
ferung nur in General⸗Entrepriſe vergeben 
werden ſoll; daß feiner davon die Verofle⸗ 
gung derjenigen Truppen gänzlich ausgeſchteſ⸗ 
fer iſt, welche in einem umkreiſe von 2 Mei⸗ 
len ven ciner mt Garniſon belegten Stadt 
oder einem königl. Magazinort detachirt ſind. 

Die ſpeziellen Lieferunge⸗Bedir gungen find 
am Tage des Teımns einzuſeben. N 

Breslau, den 6. De:br. 1848. 2 
Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corpe. 

Meſſerſchmidt. 


x 


Bekanntmachung. 


Die der hieſigen Stadt⸗Kommune gehörk⸗ 
gen, an der Strehlener Straße zwiſchen den 
Dorfern Neudorf und Lehmgruben gelegenen 
ſogenannten Teichäcker, nebſt der dazu are 
borigen Schorerde von verſchiedenen Straßen 
und Pägen bieſiger Stadt follen vom J. Zus 
nuar k. J. ab auf anderwellige ſechs Jahre, 
alſo bis ult mo Dezember 1854 in fünf Par⸗ 
zellen oder auch im Ganzen verpachtet werden. 

Wir haben hierzu auf 

den 13. Dezember d. J., Vor⸗ 

mittags um 1% Uhr, 
auf dem bieſigen rathbäuslſchen Fürſtenſaale 
einen Termin anberaumt und werden vom 1. 
Dezember d. J. ab die Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen bei unſerm Rathbaus:Inipeftor Reß⸗ 
ler zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 30. Oktober 1848. 

0 Der Magiſtrat 
Yicfiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Warnung. 
unter den am Mften v. M. aus dem Poſt⸗ 
Pelleiſen bier geraubten Gegenſtanden haben 
ſich auch ein Verſicherungsſcheia der &oibare 
bebenes⸗Velſicherungs⸗Bank Nr. 52,513 über 
AN) Rihtr. auf das Leben des Herrn Gu⸗ 


fan Becker lautend, fo wie 8 Divldenden⸗ 


feheine derselben Anſtal,, Kr. 610. 548. 386. 
218 und 16, zur Police Nr. 330 arbörig, 
teiunden. Dieſe Dokumente werden hiermit 
für ungültig 2 up es — ieh Jedermann 
Ankauf derſe ben gewarnt. 
7 aa den 8. Dezember 1888. 
5 Je ſepb Hoffmann, 
N toaiſtaße Nr. 9. 
„ a ee 
Ole von mir unternommene Somml na für 
die, bei dem Feuer auf der Klofteriraße 17 


rer Habe beraubten Dienſtmadchen, bot 


Tbaler 10 Sgr. eingebracht. Es wurden 6 
Madchen nach Verhaliniß ihres Verlustes 
betbe eilt, und ſprechen ti(ſelben hiermit * 


gleich den ezten Gebern den ant ſten Dart - 


aus. Jung, ihrer, 


e von C. Haade K srrigtänen und en Breslan ber Graß, % Je Weihnachten odd 0. 
u Sad e wen g e 
AR gro und D 190 41 „weiten Stage Küche 


115 
anleitung. zur Birtbibaftstübrung au 


* 


In dem Hauſe Nr. 10 der Wallſtraße 


Bei E. Raabe in Oppeln iſt erſchienen und in Kommiffien bei Hraß, Barth und nigen, der mir wieder dazie verhilft, 20 Rtl. folgende, die Ausſicht auf den Exer zer 


Comp. in Breslan und Oppeln, fo wie iu allen Buchhandlungen zu haben! Belohnung. F. Oßwaldt, Led. rfabrikant, und die Promenade gewährende Wohn 
Die Eiſen Erzeugung Nieder⸗Schleſiens und der Grafſchaft Dbderſtraße 18. Eng We e e 
' tz oder ſtatiſtiſch⸗tabellariſche Zuſammenſtellung aller in den königlichen; 1 Ein Regenſchirm iſt am 3 Dezbr. . sieht tee. e 


Regierungs⸗Bezirken Breslau und Liegnitz belegenen Eiſen⸗Hütten⸗Werken. im Theater ſtehen geblieben.“ Der Eigen vü⸗ dengelaß; 

Ein Verſuch von Ludwig Wachler. Preis 15 Sgr. e e e Eritastung der ) zu Neujahr kommenden Jahres zu seh 
Diefes zweite Heftchen iſt eine Fortſetzung und bildet nunmehr eim geſchtoſſenes Ganze, A en Ph ae RER hen drei Treppen hoch 4 Stuben n 
dim im vergangenen Jahre erſchtenenen Heftchen: Die Eiſen⸗Erzeugung Ober⸗Schleſiens . inan: — Bodengelaß. . g 

reis 25 Sgr.) Es erganzt daſſelbe, N aber aul art die tabellariſchen Bin Aus einer bedeutenden Zuckerfabrik be⸗ — demfelben 9 auch ein große 

berſichten über die geſammte Provinz Schleſien, ein voll andiges Regiſter und alts⸗ſige ich ein ge 8 i Keller zu vermiethen. 7 

erzeichniß über beide Hefte und im Vorwort techniſche Bemerkungen über die materiellen 19007 Pe or ee Die Wohnungen weifet nach der Hausbel, 
und Betriebs⸗Verhaltniſſe dieſer Werke. — Wir empfehlen dies ſehr überſichtlich geordnete 8 . Br 9 un'! ter in dem damit verbundenen Haufe Karle 
Bächlein allen Hütten⸗Beſthern, ſo wie Beamten und Hütten⸗Befliſſenen, allen Eiſen⸗Kauf— gen, und empfehle nächſt Brotzucker ins⸗ ſtraße Nr. 28 im Hofe rechts. ie 
leuten und überhaupt allen Freunden unferes provinziellen Hüttenweſens. Das Hefihen deſondere nachſtehende Der Miethsver rag iſt abzuſchließen bel 


ſehr ſauber ausgeſtattet und mit 2 Titel⸗Vignetten verſehen. i u K Juſtizkommiſſar Plathner, 
PPP S Koch⸗ und Backzucker, Blücherplatz 14. = 
Im Werlage von rap, Barth und Comp. in Bresteu und Oppeln iſt er: vorzüglicher Süße, abb: — . ˖7r——iñ 
ſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: u; zugkt „Als: 6 Wohnungs- Anzeige. 40 
Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken fein weiß Farin, e den ure Sing un m 
oder Geun⸗Zäuue. 5 Br hell gelb 2 Oſtern zu beziehen. Näheres beim Wirlb. 
9 1 FR, 5 4 > si — 
Von Julius von Paunewitz, königlich preußiſchem Ober : Jorſſtmeiſtec. . . F 2 me * 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. geh. 7 ¼ Sar. 2 mittel gelb 2 N au u. und Termin Weihnacht 
rar 2 2 2 3 2 2 „J. zu beziehen: 
Der bieſige Hausbeſitzerverein hat naue Mictysquittungobu⸗ braun 2 259 grumartr Nr. 29: ) eine kleine EP 9 
cher entworfen, welche für die größten wie für die kleinſten Wohnungen ſehr ge⸗ Ich bin in den Stand geſett 1 nung; t) ein Verkaufegewolbez . 
naue Miethskontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungsbücher aligemein eh 1 an Heeg fowoh| el 2) Hummaxi Nr. 31, 2 feine Wobnunge; N 
eingeführt werden, dürften alle Wirthe vor großen Miethsausfällen geſchützt wer⸗ großen als kleinen QAuantitä⸗ 9 — — nn —— ben 
Mn. Sie werden daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen und tn die bl gſten Fabeikpreiſe ran dar — bt 1 


find’ vorräthig in Umſchlag geheftet pro Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtotr 


. Bukdrudent- bei zu ſtellen. 5 Laurent ping Nr. 4 bestehen 3. 
er Buchdruckerei bei * ö 8 | 
Graß Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


28 Sofort reſp. Termin Weihnachten d. 
+ S U 7 zu bezieben: 


5 1 2 0. ) Mäntterſtraße Nr. 9: a) mehrere len, 
Neuſcheſtraſie Der. 38. 59. ar — aus — — V. 


* = ad: i REIN N mit Nene 8 von Zuge und * ee in re ER = N — 0 | 0 
er Provinz Schleſien, ſehr rentable, mehrere Ritter⸗, Frei- und Bauergüter, 5 e KAKuäche beſtethend; b) ein Verkaufsken, u 
3 — Stadt und Landgaſthöße, erſter, zweiter und ieee esse mit und ohne vand, Karrirte Flanelle, 2) Neuegaſſe Nr. 8: ) eine kleine Web, dor 
= find billig 4 ve kaufen oder gegen ſtädtiſche Grundstücke zu vertauſchen durch das , brei, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen nung z' b) eine Feuerwerkſtatt; BILL ber 
= Central⸗Adreß⸗Bürcau in Breslau, f > ’ die Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Haudeung Waarentemiſez d) ein Pf rdeſtall' „zt di 
f Metzenberg und Jarecki, 3) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40 * A el 
olzverkauf Kupferſchmiedeſtr. Ne. 41, zur Stadt Warſchau. kereigelegenheit; v) die te und 3 e he Ag 
u 1. N 8 — n ſ— jede aue 3 Stuten, 2 Alkoven, Ku tur 
und zwar france bis Bresſau aus der Schwoitſcher Holz : Adminiftration: Ein unverheiratheter, mit guten Atteſten und Beigelaß beftekend; em der 
Eine Klafier Eichenleibholz Nr. 1 für 5 RNihl. 25 Sgr. — Pf. verſehener Menſch, der, im Garten, fo wie] 4) Schmiedebrücke Nr. 40; die ite und de 
enn n R im Hauslichen beſchäftigt werden ſoll, findet aus 3 Stuben, 1 Alkove, Küche % 
Eine Klafter Knüppelholz Nr. L „ 60 ſofort ein Unterkemmen auf dem Lande. Na: Beigelaß beſtetz end; Wet 

Be desgl. Nr. 2 er N heres Junkernſtr. Ne. 33, 1 Stiege hoch. 3) ufergaſſe Nr. 28: mehrere kleine zu 
Eine Klafter Stockholz Nr. 1 e CCT nungen; b Au 
„ „ desgl. Nr. 2. A De Eine Gutepacht, 1074 Morgen guter Acker,“ 6), Ufergaffe Nr. 42: desgleichen; e NI 

Eine Klofter Birkenleibho⸗ z ee Wieſen, Teiche, Hutur gen, Garten, maſſtoes] 7) affe ez Nr. 49: PF par terre * N 
Eine Klafter von Hbitbäumen, Lelbholz „ „ — Schloß, 8 Meilen von Breslau, it, nach zu⸗ zum Betriebe einer Gaſtwirthſchaft * al 
Ein Schock Eihenreilig: Nr. 1 12 R weiſen. Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. en Lotalitaten; b) mehrere kle gen 

„ „ desgl. Ne. für 2 e F. ̃ ̃ ' Wohnungen; c) ein Garten. 1 
Ein Schock Kieferareiſig ze 10 8 In 200 Stunden erlernt man das Franze⸗ Adminiſtrator Kuſche / ub. 
Ein Schock Lothre ſig 2 . 14 * ſiſche durch Gottſte in, Fr. Withelmsſtr. 17: Altbüßerſtraße Nr. . ber 

g 3 . .me ö 


Eine le Eichenſpäne ER 21 — 5 
Were en ſich gefalligſt melden, jeden Tag bis Vormittags N uhr, Altbüſſerſtraße 
„Nr. 60, eine Stiege, bel Lorenz, oder Junkernſtraße Nr. 27 im Eiſengewolbe. 
Breitau, den 8. Dezember 1818. 


ie f Kor s- Straße Ne. 30 if eine Wohn ei 
Kieler Sprotten, 808 3 Gruben und Beigelap ja samt or 
Hamb. Büdlinge r rl mm 


— 


8 118 5 7 ſchönſten Kinderſpielwaaren empfing wieder und mont : 55 nun 1 ud er gen 
Austellung D er Ion en: en in 4 Au em der J. Etage. Earl Straka, Ste anden b alichen Pre a * 


Puppenköpfe a s Porzellan, Holz, Papier⸗Macher und Puppenkorper, fo wie ganz 
wos Neues von Blechwagen mit beweglichen pferden find in allen Größen angekommen. 


gende nicht zu beſteflende Stadebriefen 0 ya 
en Be Sempel: Garten. 


Albrechtsſtraße 39, d. kgl. Bank gegenüber, | ——— - 
. . ———— ů ů r Angekommene Fremde in Zettlitz's on 

100 Stück mit Körnern gemäſtete Schöpſe] Hutsbeſ. Hohberg a. Stanowitz. Gute, lun 
fehen auf dem Dom. Ocklitz, Kreis Neu: v. Lemberg a. Dresden. Oberamim- Brau moi 


märkt, zum Verkauf. a. Grögersdorf. Oberamt. Braune a. . 
. D ant 


2. Lehrer Klotz, Morgen, Sonntag den 100. Vezember:“ gt = N 2 
Be; N Let: . , Yan: 5 Anzeige des Stähre Verkaufs bb. Catalano u. de Leyng a. Kopenboge“ wur 
4. Hubert, etZztes Casino. 6 oöſchütz, 9 81 K | ; j EEE — lun 
5. „Ffleckner, Das Nähere beſagen die Anſchlagszettel.“ du zum ütz, Namsl. Ke. 0 N 1 11 eine 
„ „ Kaufihalm Zovel, m —— Netten. Bezeichneter Verkauf, wie auch jener 110 Breslauer Getreide⸗Preiſe ig 
. ferne „ Schluß⸗Ba 5 Reihe anufden Kreijes, findet ven jetzt am 8. Dezember. 00 

a nit“6 N u 2 * 11 2 a „ta ich att. 4 - 

Be ee en ie den 9. Dezember iet Sonnaben⸗Tanzverein] Auch find bei beiden Heerben vollkommen Sorte: deſte mitte gerinalt Ans 
ein Gelbbrief mit 15 MILE. K. A. an Nuguſt zum ruſſiſchen Kaſſer. zur Zucht taugliche junge Mutlerſchafe zum Weizen, weißer 52° Sg. 47 Sg. 4 8 hat 

eee, . g n st 73 gelber z „ 4 „ A M 

1 Gelddetef mit 5 Fl. Conv. Mü . 116 en 5. Dez. 1818, ogg en und, 7 
Tr 3%. Wich, It Waescher⸗ Barti a Zur Tanzmuſik Das grafl. Henckel⸗Dennersmarckſche Wirth: | Gerſte 2; a a n ln 85 
te Kompagnie, Sonntag den 10. Dezbr. ladet ergebenſt ein:! ſchafts⸗umt von Grambſchüg⸗Raulwig. Hafer 17 „ De, er 
ein Geldbrief mit 2 Nilr. K.. an Riemer⸗ Seiffert in Roſentbal. | kes 
geſellen Zoſeph Koch; — Abſender Sonntag den 10. Dezöor. ginge . —— — ͤ —-—-— 
E. W. Scholz, 5 h Konzert im Gadperkeidien Eoräle, laſf 
* e — Salden a, um Fleisch: und Wurſt⸗Aus ſchleben, Breslau, den 8, Dezember. deri 


Sonntag den 10. Dez, ladet ergebenſt ein: 
L. Boncke, zu Lehm; ruben. 


1 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld und Fonds⸗Gourſe: Holandiſche Hark, von 


können zurüzgefordest werden. . Dukaten 0% Wr. Kalſerliche Dukaten 90 / Br. Friedrichsd'or 113%, Wr. Loire * 


Brestau, den 8. Dezember 1848. TT.. 0 u er ? \ 0 g 1 
e ie 5 % Br. polniſches Courant 43 ¼ lb. Oeſterreichtſche Banknoten 02 Br. Stach 

2 Sa Pe Etat Billig und doch aut!! G ben. per, 100, Mel. 3% 34 Br. ee e Pfantteiee du} x 

ER ei Such um raſch zu räumen gute i „Br., neue 3% 82 Br. hleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rt 3 % 90% G 

Schr billige und wübliche heute. 4% verkaufe ich von . t“ n. 4% 92% Be, 3% 83 Sid. Polniſche Pfandbriefe 4 % alte M Std., ment "ma 


ald. — Eifenbann;Attien: Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% F8 Wi. Oberſche, Sp 
ſiſche 3 % itt A. 05 Br., Lit, B. 95 Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 43 ¼ Br. Niebel, ſtell 


Weibnachtsgeſcheuke. abgelagerte 
ſcleſiſch Märtiſche 3% 75 Be. Köln⸗Mindener 34,0, 82 Gd. Friedrich- Wülhenn“ Bei 


Wollene Waaren. Ugues⸗Cigarren, 


Damenftrümpfe, Socken, Shanls, Häub- 2 Nordbahn 43 Gld. 
a, Wat a gr u. De ; nn N | N Berlin, den 7. Dezember. 1 4 
mafiner. er andſchuhe, deegl, in a a8 iu . (Cours: Beri t.) Eifenbahn:Xftien: Köln: N 3% 84 bi 2 nn nd 
I Bl %% 
Weiße Waaren. die 100 Stückkiſte 1 Nil. . . Prior, 5% #7 Br, Bir, ie 5.01 ed. Die | 
mdc: . de { eſiſche 349, Liu. A. 95 Br., Lit. 8 05 Br. iniſche 55 Br., Prior. S 
Unterhemdchen für Damen und Herren, das Tauſend I Rtl. 75a 73% 0 * Storgard⸗Poſener 4% 75 5 u. W Tuna da 


dice 0 ‚und Rınfarerten, Barifttafchen: | etwas Vorzüsliches enthaltend und aut luftend. gen: Friedrich: Wilhelms⸗Nerdbahn 4% 4% a 44% bez. — Geld und Fond | 
225 ch durch ae u) Aug. Hertzog, Ceres Fteniltine Stasts-änieige 50, 100 7 erw. bei, Staatb-Schud-Scheine 37% 
zeichnen, worunter eine parte auceſengen⸗ . Schieionipeifirape N. 5. | 4 fr Wache 53 Snanndange Perm Scheine — Rt. 03% bez. 2 2 
een ha A TE nn rirfe 3° > „ Ne 30 9 2 7 * 1 1 
Stickk reien, zur Halfte des Koſtenpreiſes. Mehreren Oekonomie-Eleven als auch Hand: fin bez. Polniſche Pfanbbriefe 4 4 — 9e 7 Waun 1 A ii 
D. Fränkel lunaslehrlingen weiſet offene Stellen nach das Die heutige Wörſe eröffnete zum Theil mit noch höheren Courſen als geſtern, im a, 8 
Ohlauerſtraße Nr. 87, i 4 nn. EGommifions-Buteot: SERCE derſelden aber trat eine flaue Stimmung em und einige Fonds, fo wie die meiſten 0 
er , in der Krone E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. bahn⸗Aktien erfuhren einen beträchtlichen Rückgang im Preiſe. N W 
Gay ch 
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